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Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 27. November. 


g Die zweite Berathung der Juſtiz⸗Novelle 
wird fortgeſetzt bei den SS 364 und 366, welche die 
Beweisaufnahme in der Berufungsinſtanz behandeln. 
Die Commiſſion hat zu § 364 einen neuen Abſatz 
hinzugefügt, nach dem die zu ladenden Zeugen und 
Sachverſtändigen in der Ladung des Angeklagten nam⸗ 
haft zu machen ſind und der Angeklagte auf die recht⸗ 
zeitige Ladung anderer Zeugen ꝛc. ausdrücklich hinzu⸗ 
weiſen iſt, widrigenfalls die Verleſung des Protokolls 
ohne feine Zuſtimmung zulüſſig ſein ſoll. 

Abgg. Brockmann und Schmidt: Marburg 
(Centr.) beantragen in weſentlicher Wiederherſtellung 
der Commiſſionsbeſchlüſſe erſter und zweiter Leſung. 

Abg. Schmidt⸗ Marburg (Centr.): Im Inter⸗ 
eſſe des Angeklagten müſſe beim Verfahren in zweiter 
Inſtanz ebenfalls die Mündlichkeit geſtattet werden, 
ſonſt hätte die neue Beweisaufnahme gar keinen Werth. 
Jeder wiſſe, wie unvollkommen meiſt die Zeugenaus⸗ 
ſagen protokollirt würden. Eine zweite Entſcheldung 
auf Grund dieſer unvollkommenen Protokollirungen in 
erſter Inſtanz, wäre ein Widerſinn und ftände feines: 
falls mit dem Grundſatze der Mündlichkeit des Ver⸗ 
fahrens im Einklang. b 

Geheimraih Lukas erklärt die Anträge für unan⸗ 
nehmbar. 

Abg. Dr. v. Buchka (konſ.) hält die Annahme 
der Anträge Brockmann und Schmidt nach den eben 
gehörten Erklärungen für ganz unmöglich. Ste an⸗ 
nehmen, hieße einfach die Vorlage zu Fall bringen. 
Die Folge davon aber würde ſein, daß auch eine neue 
Militärſtrafprozeßordnung ſobald nicht an das Haus 
gelangen würde. 

Abg. Werner (Reformp.) tritt für den Antrag 
ein, der ganz gerechtfertigt jet. 

Abg. Dr. v. Cuny (nl): Seine Freunde ſeien 
von jeher dafür eingetreten, daß in der zu erwarten⸗ 
den neuen Militärſtraſprozeßordnung der Grundſatz 
der Mündlichkeit des Verfahrens zur Geltung gebracht 
werde. Sie konnten ihre Hand nicht dazu bieten, 
daß dieſer Grundſatz bier durchbrochen werde. So 
ſehr fie die Einführung der Berufung wünſchten, fo 
wollten ſie ſie doch nicht um die Preisgabe der 
Mündlichkeit. 5 

Geheimrath v. Lenthe: Man dürfe zu den 
Richtern an den Oberlandesgerichten das Vertrauen 
haben, daß fie auf die Vernehmung eiges Zeugen 
nicht dann verzichten werden, wenn deſſen Ausſage 
von Erheblichkeit für den Angeklagten ſein könne. 
Das Prinzip der Mündlichkeit ſolle nicht durchbrochen 
werden, nur in einzelnen Fällen ſolle auch den Ober⸗ 
landesgerichten die Möglichkeit gegeben werden, die 
früheren Ausſagen verleſen zu laſſen. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Selbſt das denk⸗ 
bar vollkommenſte Protokoll, das ſtenographiſche, gebe 
kein ganz getreues Bild der Verhandlung, denn oft 
komme es auf die richtige Betonung weſentlich an. 
Die Berufung habe nur eine Bedeutung für das Volk, 
wenn das Verfahren mit allen Garantien für eine 
gute Rechtspflege ausgeſtattet ſel. Dazu geböre die 
Mündlichkeit des Verfahrens. Dieſe aber erfordere 
es, daß nicht nur die Verleſung von Ausſagen aus 
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könnte eigentlich ſogar verlangen, daß es beſſer jet. 

Der Antrag Brockmann » Schmidt verlange nur das 
Erſtere. Er werde für dieſen ſtimmen. 

Abg. Lerno (Er): In vielen Fällen würde 
die Verleſung der früheren Ausſagen vollkommen aus⸗ 
reichen. 2 

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) giebt zu, daß es 
Fälle geben werde, in denen man ſich aus der Ver⸗ 
leſung der früheren Ausſagen eln Urtheil bilden lönne. 
Er könne dem Antrag Brockmann die Bedeutung nicht 
belegen, die andere Herren ihm beilegten. 2 

Abg. Schmid t⸗ Warburg (Ctr.): Er befürchte 
nicht, daß die Regierung das Scheitern des Geſetzes 
herbeiführen werde. Er gebe, wenn das Verfahren 
nicht mit ausreichenden Garantien ausgeſtattet werde, 
jedenfalls die Berufung lieber ganz preis. 


gegen die Stimmen der Conſervatſven angenommen. 
§ 366 gelangt mit der dadurch herbeigeführten Aende⸗ 
1 8 590 Annahme; ebenfalls der Commiſſionsbeſchluß 
zu § 364. 

§ 370 behandelt die Fälle, in denen ohne perſön⸗ 
liches Erſcheinen des Angeklagten verhandelt werden darf. 

Abg. Frohme (Soz.) beantragt hier die Be⸗ 
ſtimmung, daß in der Berufungsinſtanz beim Nichter⸗ 
ſcheinen des Angeklagten oder eines Vertreters des⸗ 
ſelben die von dem Angeklagten eingelegte Berufung 
ſofort zu verwerfen, über die der Staatsanwaltſchaft 
aber zu verhandeln ſei, dahin zu ändern, daß auch 
ohne Anweſenheit des Angeklagten über deſſen, wie 
über die Berufung der Staatsanwaltſchaft zu ver⸗ 
handeln ſei. 

Geheimrath v. Leuthe erklärt ſich gegen dieſe 
Aenderung. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bittet, dem Antrage 
zuzuſtimmen. 

Abg. v. Strombeck (Ctr.) möchte den Antrag 
Frohme gern anders formulirt fehen, was bis zur 
dritten Leſung werde geſchehen können. 

Der Antrag Frohme wird darauf angenommen, 
ebenſo der dadurch geänderte § 370. 

Als § 3712 beantragt die Commiſſion eine neue 
Beſtimmung einzufügen, nach der in Fällen, in denen 
zu Gunſten eines Angeklagten die Aufhebung des Ur⸗ 
theils wegen Geſetzesverletzung bei Anwendung des 
Strafgeſetzes erfolgt, falls ſich das Urtheil, ſoweit es 
aufgehoben, noch auf andere Angeklagte erſtreckt, welche 
die Berufung nicht eingelegt haben, ſo zu erkennen 
5 ſoll, als ob ſie gleichfalls die Berufung eingelegt 

ätten. 

Abg. v. Strombeck ſteht dieſer Beſtimmung 
nicht ohne Bedenken gegenüber, da es mißlich ſei, Ver⸗ 
urthellte, die ſich bei einem Urthell beruhigt hätten, 
gegen ihren Willen noch einmal in eine gerichtliche 
Prozedur hineinzuzilehen. 

Geheimrath v. Leuthe bittet den Paragraphen 
abzulehnen. 

§ 371a wird angenommen. 

Der § 385 (Friſtbeſtimmung für die Anbringung 
der Reviſionsanträge) wird darauf unverändert ange⸗ 
nommen. 

Zu § 399 (Fälle, in denen die Wiederaufnahme 
eines, durch rechtskräftiges Urtheil geſchloſſenen Ver⸗ 
Iabren zu Gunſten des Verurtheilten ſtattfindet) bes 
antrag 

Abg. Munckel (fr. Vp.) die Einfügung folgender 
neuen Nummer 8a: „wenn bei dem Urtheil ein Rich⸗ 
ter, Geſchworener oder Schöffe mitgewirkt hat, welcher 
ſpäter in Geiſteskrankheit verſtorben oder wegen 
Geiſteskrankheit gerichtlich entmündigt worden Ift, ſo⸗ 
fern glaubhaft gemacht wird, daß ſich derſelbe bereits 
zur Zeit der Fällung des Urtheils im Zuſtande der 
Geiſteskrankheit befunden hat“, und die Wlederherſtellung 
des beſtehenden Geſetzes in Nummer 5. Nach dieſer 
ſollte die Wiederaufnahme eintreten, wenn neue That⸗ 
ſachen ꝛc. dafür ſprechen, daß eine Freiſprechung ein⸗ 
treten könne, während ſie nach der Vorlage und den 
Commiſſionsbeſchlüſſen nur dann eintreten ſoll, wenn 
neue Thatſachen ꝛc. zum Beweiſe der Unſchuld belge⸗ 
bracht werden. 

In Verbindung damit wird der § 413a berathen, 
der von der Entſchädigung wegen unſchuldiger Ver⸗ 
urtheilung handelt. 

Abg. Roeren (Centr.): Nehme man dle Vor⸗ 
lage unverändert an, dann ſei der ſehr ſchwere Be⸗ 
weis der abſoluten Unſchuld die Vorausſetzung für 
eine Entſchädigung. In den allermeiſten Fällen er⸗ 
folge aber heute die Freiſprechung auf Grund eines 
liquet. Man ſage, nach Einführung der Berufung 
würden die Fälle der Wiederaufnahme des Verfahrens 
noch ſeltener werden, es rechtfertige ſich daher die 
Forderung des abſoluten Unſchuldbeweiſes. Aber ein⸗ 
zelne Fälle würden doch noch immer vorkommen. Die 
Entſchädigung brauche man ja nur wegen Frei⸗ 
ſprechung auf Grund bewieſener Unſchuld zu bewilll⸗ 
gen, aber man dürfe deshalb die Wiederaufnahme des 
Verfahrens nicht in einer ſolchen Weiſe einſchränken. 

Geheimrath von Leuthe bittet um Aufrecht⸗ 
erhaltung der Nummer 5. In anderen Staaten ver⸗ 
lange man als Vorbedingung für die Wiedereröffnung 
des Verfahrens ebenfalls den Unſchuldbeweis, z. B. in 
Frankreich, in Belgien. Der Reichstag ſelbſt habe 
1885 die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter mit 
der Maßgabe gefordert, daß ſie nur für den Fall des 
Unſchuldbewelſes zu gewähren ſei. 

Abg. Traeger (fr. Vp.): Bis jetzt ſei es als 
Aufgabe der Strafrechtspflege geweſen, Schuldige zu 
finden und ihre Schuld zu beweiſen, nicht aber Un⸗ 
ſchuldige zum Nachweiſe ihrer Unſchuld anzuhalten. 
Wie ſchwer aber ein ſolcher Beweis ſei, wiſſe Jeder. 
Ein einziger Fall, in dem die Wiederaufnahme des 


ſagt werde, müſſe das öffentliche Rechtsbewußtſein 
mehr verwirren, als hundert Fälle von ungerecht⸗ 
fertigter Entſchädigung. 
Abg. Liebknecht (Soz.) weiſt auf die Schwlerig⸗ 
keiten hin. die ſchon heute der Wiederaufnahme des 
Verfahrens entgegenſtänden und eremplifirt auf den 
Fall des Ziethen bin, dieſer Fall jet doch dazu angethan, 
daß man den Nachweis der Unſchuld nicht erſchwere, 
ſondern erleichtern ſolle. f 
Geheimrath Yukas,;bemerkt dem Vorredner gegens 


Verfahrens wegen mangelnden Unſchuldbeweiſes ver⸗ 
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fahrens in allen Inſtanzen rechtskräftig zurückgewieſen 
worden ſeien. Damit ſei der Fall Ziethen für ihn 
erledigt. 

Abg. Stadthagen hält es für ganz unerklär⸗ 
lich, weshalb auf Grund der Thatſachen, die ſeit der 
Verurtheilung Ziethens bekannt geworden ſeien, die 
Staatsanwaltſchaft nicht von ſelbſt den Antrag auf 
Wiederaufnahme des Verfahrens geſtellt habe. Redner 
weiſt hin auf den Fall Ziethen, dann den Fall des 
Bergmanns Schröder in Eſſen, der auf Grund einer 
offenbar unwahren Ausſage wegen Meineids ver⸗ 
urtheilt worden. 

Staatsſecretär Nieberding will auf den Fall 
Schröder nicht eingehen. Für ihn ſteht vorläufig feſt 
das rechtskräftige Urtheil des unabhängigen Gerichts⸗ 
hofes. Die Staatsanwaltſchaft habe ſich wiederholt 
mit der Sache befaßt, auf Grund von Anträgen auf 
Wiederaufnahme des Verfahrens. Sie iſt vom preußis 
ſchen Juſtizminiſter zu beſonderer Sorgfalt aufgefordert 
worden, hat aber trotz ſorgfältigſter Prüfung alles zur 
Verfügung ſtehenden Materials nicht zu dem Reſultat 
gelangen können, daß ſie Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens zu beantragen hat. Damit iſt dem Ver⸗ 
urtheilten natürlich das Recht nicht genommen, ſeiner⸗ 
ſeits einen ſolchen Antrag zu ſtellen. Der Vorredner 
hat ferner einen anderen Fall geſtreift, den ich nicht 
kenne. Er habe dabei aber einem Beamten den Vor⸗ 
wurf gemacht, derſelbe habe einen Meineid geſchworen. 
Gegen dieſen Vorwurf müſſe er den Beamten, der 
ſich hier nicht vertheidigen könne, entſchieden verwahren 
und jein Bedauern darüber ausſprechen, daß man 
überhaupt die Redefreiheit benutze, ſolche Vorwürfe zu 
erheben. 

Abg. Spahn (Centr.) bittet den Staatsſecretär, 
ſich über den angeblichen Meineld eines Beamten zu 
in ormiren und dem Hauſe mitzutheilen, ob der 
Staatsanwalt ſeine Schuldigkeit gethan. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bemerkt, es handle 
ſich um den Bürgermeiſter in Kiel, auf deſſen falſchen 
Eid hin ein Redacteur verurtheilt worden jet. 

Abg. Liebknecht will einen neuen Antrag auf 
Wiederaufnahme des Verfahrens im Falle Ziethen 
beantragen. 

Der Antrag des Abg. Munckel auf Einfügung 
der Geiſteskrankheit von Richtern als Wiederaufnahme⸗ 
grund wird abgelehnt, ebenſo Nr. 5 des S 399. Une 
verändert angenommen wird § 413b. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. (Fortſetzung.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 27. November. 


Die erſte Berathung der Lehrerbeſoldungsvorlage 
wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Schenckendorff (natl.) findet die Ver⸗ 
ſagung der Alterszulagen wegen ungenügender Dienſt⸗ 
führung unbillig. 

Abg. Böltinger (matl.) hofft, daß die Regierung 
die Scala der Alterszulagen erhöhen wird. 

Abg. Rickert (fr. Vg.): Die Vorlage muß zu 
Stande kommen, und zwar noch vor dem 1. April. 
Die Verfaſſung legt der Negterung die Pflicht auf, 
den Lehrern ein auskömmliches Gehalt zu ſichern. 
Wo Volksſchullehrer im Staatsdienſte angeſtellt find, 
hat man ihnen auch auskömmliche Gehälter bewilligt. 
Neuerdings ſollen Fälle von Gefinnungsriecheret vor⸗ 
gekommen ſein, man hat vom Amtsvorſteher Auskunft 
über die politiſche Geſinnung des Lehrers verlangt, 
über ſeinen Umgang, über die Zeitungen, die er lieſt. 
Es wäre gut, hierüber amtliche Auskunft zu erlangen. 
Mit den 900 Mk. Grundgehalt bekommen fie bei den 
Lehrern keine Ruhe, der Miniſter hat das ja auch ge⸗ 
wiſſermaßen ſchon anerkannt. Erfüllen Sie die be⸗ 
1 Wünſche der Lehrer und machen Sie ganze 

rbeit. , 

Miniſter Miquel: Ich freue mich über jeden 
Groſchen, den ich den ſchlecht beſoldeten Lehrern zu⸗ 
wenden kann. Aber ich wünſche nicht, daß die Lehrer 
Staatsbeamte werden, denn damit gerathen ſie in 
eine Art Chineſenthum. So traurig, wie man hier es 
ſchildert, iſt die Lage der Lehrer nicht. Man bedenke 
doch, wie es mit der Gehaltserhöhung anderer Be⸗ 
amten werden ſoll, wenn dieſe ihre Gehälter mit denen 
der Lehrer vergleichen und wenn ſie erſt ſo gut 
organtfirt find, wie die Lehrer. 

Miniſter Dr. Boſſe ſchließt ſich den Ausfüh⸗ 
rungen Miquels an und erklärt, daß er Conduiten⸗ 
liſten verwerfe. 

Abg. Dr. Dittrich (Centr.): Beſonders erfreu⸗ 
lich war die Stellungnahme des Miniſters gegen die 
Verſtaatlichung der Lehrer. 

Abg. Dauzenberg (Eentr.): Leider habe man 
die Forderung des Hauſes, ein Volksſchulgeſetz vorzu⸗ 
legen, nicht erfüllt und da wäre es die richtige Ant⸗ 
wort, wenn man die Vorlage ablehnte, denn wenn 
die Vorlage angenommen wird, liegt für die Regie⸗ 
rung kein Grund vor, das Volksſchulgeſetz einzubringen. 

Abg. Dr. Irmer (konſ.): Das Zuſtandekommen 
der Vorlage wünſchen wir auch, fürchten aber, daß 
ſie kaum erreichbar ſein wird. 

Abg. Sack (konſ.) hat Verfaſſungsbedenken und 
wünſcht, daß die Vorlage als Verfaſſungsänderung be⸗ 
handelt werde. 


* 
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Die Vorlage geht an eine beſondere Commiſſion 
von 21 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag, den 3. Dezember. 
(Novelle zum Geſetz betr. die Beſteuerung des Ge⸗ 
werbebetriebes im Umberziehen lerſte Leſung), 
Convertirungsvorlage und Vertrag wegen der heſſiſchen 
Ludwigsbahn.) 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Nov. Wie die „Poſt“ wiſſen will, 
habe man ſich entſchloſſen, einen neuen Entwurf be⸗ 
treffend die Organiſation des Handwerks 
auszuarbeiten. Der Entwurf nähere ſich, wenn die 
„Poſt“ richtig unterrichtet ſei, in der Untercommiſſion 
des Bundes rathsausſchuſſes für Handel und Gewerbe 
der Vollendung. Die Vorſchläge des Bundesraths 
dürften ſich durch Vereinfachung der Organiſatlon 
gegenüber dem preußiſchen Entwurf auszeichnen. Das 
Blatt bezeichnet es als wahrſcheinlich, daß die Hand⸗ 
werksausſchüſſe völlig fortfallen. Die jetzigen Innungen 
dürften beſtehen bleiben und nur die Zwangsinnungen 
eingeführt werden, wo die Mehrheit der Handwerker 
dies ſelbſt verlange. Nicht ausgeſchloſſen el ferner, 
daß man die Organiſation auf die Städte beſchränkt. 

— Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt die 
Prinzeſſin Heinrich in Kiel von einem Prinzen 
entbunden worden. Die im Haſen liegende Kriegs⸗ 
flotte hat über Toppen geflaggt und ſalutirt. Bis 
jetzt iſt der Ehe des Prinzen und der Prinzeſſin nur 
ein Kind entſproſſen: der om 20. März 1889 in Kiel 
geborene Prinz Waldemar. In Berlin wurde auf 
dem Königlichen Schloſſe ſofort nach Bekanntwerden 
des Ereigniſſes die Königs⸗, die Katſer⸗Standarte und 
die brandenburgiſche Flagge gehſtzt. Im Luſtgarten 
wurde von einer Batterie des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
Regiments der für die Geburt eines königl. Prinzen 
vorgeſchriebene Salut abgegeben. 2 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Kündigung 
und Umwandlung der vierprozentigen 
konſolidirten Staatsanleihe in dreieinhalb⸗ 
prozentige, iſt von der Budgetcommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes unverändert angenommen worden. 
Ein Antrag, die Schutzfrift auf fünf Jahre zu ers 
mäßigen, wurde mit 12 gegen 6 Stimmen abgelehnt. 
Der Geſammtbetrag der Anleihen des 
deutſchen Reiches belief ſich bis Ende Oktober 
auf 2 127 075 928 Mk., davon wurden realiſirt 
2 007 752 106 Mk., es verbleibt demnach ein noch 
flüſſig zu machender Kredit von 119323822 Mk. 
Die bisherige Reichsſchuld ſetzt ſich zuſammen aus: 
Aproz. Verſchreibungen im Nennbetrage von 450 000 000 
Mk., 3öproz. Verſchreibungen mit 790 000 000 Mk., 
3proz. mit 886 827 000 Mk. Die effective Ver⸗ 
zinſung der geſammten bis Ende Oktober 1896 
realiſirten Anleihebeträge ſtellt ſich im Durchſchnitt 
auf 3,598 Prozent. 

— Die freſconſervative Fraktion wird bei der Bes 
rathung des landwirthſchaftlichen Etats die Regierung 
fragen, welche Stellung die Bundesrathsbevollmächtig⸗ 
ten für Preußen zu den Beſchlüſſen des Reichstags 
über die Margarinegeſetzgebung eingenommen 
habe. — Im Reichstage wird vorausſichtlich die 
deutſch⸗conſervative Fraktion den vom Bundesrath ab⸗ 
gelehnten Entwurf weſentlich in der Faſſung der 
Reichstagscommiſſionsbeſchlüſſe wieder einbringen. 

— Wie die „Boft“ hört, hat die „Frankf. Ztg.“ 
thatſächlich die „Hamburger Nachrichten“ wegen Ber ⸗ 
raths von Staatsgeheimniſſen bei der 
Staatsanwaltſchaft denunzirt. 

— Wie man ſich erinnert, wurden im vorigen 
Jahre der von einer ſchweren Feuersbrunſt heim⸗ 
geſuchten Gemeinde Brotterode 60,000 Mk. aus 
dem Dispoſitionsfonds bewilligt. Nunmehr ſchweben 
bet der Reglerung Verhandlungen, der Gemeinde 
weitere 12.000 Mk. jährlich zu bewilligen. 

Köln, 27. Nov. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet 
aus Liſſabon: Dr. Eſſer und V. Hoeſch ſind von 
ihrer Expedition in das Innere von Kamerun und 
Angola glücklich hier eingetroffen und haben heute dem 
hieſigen deutſchen Geſandten Baron Derenthall 
eingehenden Bericht erſtattet, namentlich über ihre am 
Kunene, dem Grenzfluß zwiſchen der portugteſiſchen 
Provinz Moßamedes und Deutich = Süd = Weſtafrika 
gemachten Erfahrungen. Die Reiſenden glauben, daß 
von portugleſiſchem Gebiete aus reger Waffen handel 
mit den Eingeborenen Deutſch⸗Süd⸗ Weſtafrikas 
betrieben werde, und weiſen darauf hin, daß das 
Goldvorkommen wie auf dem rechten Ufer des Kunene, 
auch auf dem linken des als durchaus geſund geſchil⸗ 
derten deutſchen Ufers angenommen werden dürfte. 

Bremen, 27. Nov. Die Bremer Lagerhaus⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat heute den ſtreikenden Arbeitern erklärt, 
daß fie unter der Bedingung einer 14 tägigen Kündi⸗ 
gungsfriſt zur Feſtſetzung neuer Lohnſätze für die 
ſtändigen Arbeiter und Oberarbeiter bereit ſei. Wenn 
die Betheiligten bis morgen Mittag wieder antreten, 
fo ſolle der Contractbruch als nicht beſtehend betrachtet 
werden. Den nicht ſtändigen Arbeitern billigt die 
Geſellſchaft eine gleichmäßige Arbeitszeit, im Winter 
von 7 Uhr früh bis 7 Uhr Abends zu. Der Lohnſatz 
ſoll für die gewöhnlichen Schuppenarbeiter 3,30 Mk. 
betragen. Ueber die Lohntarlfſätze, welche die Lohn⸗ 
commiſſion entgegengenommen hat, werden ſich die 
Arbeiter heute Abend in einer Verſammlung ſchlüſſig 
machen. 


Aus den Provinzen. 


Oſche, 26. Nov. In dem herrlich gelegenen 
Zatokken am Schwarzwaſſer iſt geſtern im Beiſein des 
Herrn Profſeſſors Dr. Conwentz aus Danzig ein aufs 
gefundenes Hünengrab geöffnet worden. Das ur⸗ 
alte Grab, in dem ſich mehrere Urnen befanden, iſt 
bei Anlegung eines Pflanzgartens durch den betreffen⸗ 
den Belaufsförſter in der Nähe einer Hainbuche ge⸗ 
funden worden. Es iſt auch dies wiederum ein deut⸗ 
licher Beweis für die Thatſachen, daß die Haide ſchon 
vor mehr als 2000 Jahren bewohnt geweſen iſt. 

(2) Allenſtein, 27. Nov. Ein werthvolles Spiel» 
zeug hatte ſich die Katze eines Beſitzers angeeignet, 
nämlich einen Hundertmarkſchein. Der Beſitzer hatte 
durch ein Verſehen den Geldſchein auf dem Tiſche 
liegen laſſen und entfernte ſich aus dem Zimmer. Durch 
den durch das Zuſchlagen der Thüre entſtandenen 
Luftzug wurde der Schein zur Erde geweht. Die im 
Zimmer befindliche Katze ſprang zu und ergriff das 
Geld. Der Beſitzer verſuchte, der Katze das Geld ab⸗ 
zujagen, erhielt aber nur Fetzen zurück. Die Fetzen 
find geſammelt worden, auch konnte die Nummer feft» 
geſtellt werden, ſodaß ein Antrag auf Erſatz erfolgen 
kann. — Auf unaufgeklärte Weiſe brach in dem Guts⸗ 
wohnhauſe zu Stolchen Feuer aus, wodurch das Haus 
vollſtändig eingeäſchert wurde. 

Mohrungen, 26. Nov. In vielen Ortſchaften 
des Kreiſes herrſcht arge Waſſersnoth. Im Dorfe 
Löpen holt die Mehrzahl der Ortseingeſeſſenen das 
Waſſer von einer entfernten Wieſe aus einem Sprinde. 
In der großen Begüterung Dosnitten iſt der Waſſer⸗ 
mangel ſo groß, daß in Kürze ſämmtlicher Bedarf aus 
dem Saſſener See angefahren werden muß, wenn 
nicht Regen kommt. Der Waſſerſpiegel des Saſſener 
Sees iſt bedeutend gefallen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 28. November. 


Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 
29. November: Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach 
Nebel, Froſt; für Montag, den 30. November: Theils 
heiter, theils Nebel, froſtig. 

Amtliche Perſonalnachrichten. Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Schwarzloſe zu Marienwerder iſt der 
Regierung zu Königsberg überwieſen und dem Sa⸗ 
nitätsrath und Hofarzt Dr. Bauer zu Berlin das Prä⸗ 
dicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Perſonalien bei der Bauverwaltung. Der 
Waſſerbauinſpector Dobtſch iſt von Rheine (Weſtf.) 
nach Culm (Weſtpr.) verſetzt worden, um bei den 
Weichſel⸗Stromregulirungsbauten beſchäftigt zu werden. 
Der Regierungs- Baumeifter Bath in Greifswald iſt 
zum Landbauknſpector ernannt und ihm die Stelle 
des akademiſchen Baumeiſters bei der dortigen 
Univerſität übertragen worden. Als Kreisbauinſpec⸗ 
toren find angeſtellt: die Regierungsbaumeiſter Jaffs 
in Berlin, Behr in Wolmirſtedt, Reimer in Soeſt, 
Wilhelm Schmidt in Gleiwitz, Junghann in Goldap 
und Opfergelt in Röſſel (Oſtpr). 

Zum Lenhrerbeſoldungsgeſetz. Der hleſige 
Lehrerverein hatte ſich nebſt anderen Lehrervereinen 
des Wahlkreiſes Elbing⸗Marienburg in Sachen des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes an den Abgeordneten unſeres 
Wahlkreiſes, Herrn v. Puttkamer⸗Gr. Plauth, gewandt. 
Darauf iſt jetzt ein Antwortſchreiben eingegangen, in 
welchem erwidert wird, daß die conſervative Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes bei Wledervorlage eines Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes, ebenſo wie im vorigen Winter, be⸗ 
ſtrebt ſein wird, dasſelbe zu Stande zu bringen. „In 
dem Schreiben des Lehrervereins zu Elbing ſind aller⸗ 
dings Bedingungen aufgeſtellt, von denen ich nicht 
ſagen kann, ob die conſervative Fraktion ſich dieſelben 
in vollem Umfange zu eigen machen wird. (Das Ge⸗ 
ſuch bewegt ſich auf dem Boden der Beſchlüſſe des 
Magdeburger Lehrertages: Grundgehalt 1200 Mk., 
Erreichung des Höchſtgehalts in 25 Dienſtjahren ꝛc.) 
Ein Vergleich der Lehrer mit den Subalternbeamten 
dürfte inſofern nicht zutreffend fein, weil die ſtädtiſchen 
Lehrer wohl faſt ausnahmslos durch die Communen 
über das Normalgehalt beſoldet ſind, während bei 
ländlichen Lehrern der ſehr weit billigere Lebensſtand 
und die Nebennutzungen zu berückſichtigen ſind. Ein 
junger Lehrer, welcher noch keine Famille hat, welche 
ihm beſondere Koſten verorſacht, möchte bei Neuord⸗ 
nung der Gehälter auch weniger zu berückſichtigen 
ſein, als ein älterer Lehrer, bet dem die Sorge der 
Kindererziehung in die Rechte tritt. Ich bin daher 
mehr für noch beſſere Ausgeſtaltung der Alterszulage⸗ 
ſtufen, als für eine immerhin ſchwer durchzuſetzende 
erhebliche Erhöhung des Normalgehaltes. Es wird in 
der Elbinger Darlegung auf die z. Zt. ſehr günſtige 
Finanzlage des Staates hingewieſen, doch bleibt zu 
berlkſichtlgen, daß dieſe aus ſchwankenden, unſicheren 
Faktoren, beſonders den Einnahmen der Staatseiſen⸗ 
bahnen ſich ergiebt, während die erheblich erhöhten 
Lehrergehälter dauernde Laſten für die Staatskaſſe 
bleiben. Immerhin ſelen Sie überzeugt, daß die 
conſervative Partei mit größtem Wohlwollen ſich der 
Intereſſen der Lehrer annehmen wird und dies ſoweit 
bethätigen wird, als es möglich iſt.“ 

Elbinger Lehrerinnen⸗Verein. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des bieſigen Lehrerinnen⸗Vereins ſprach 
ein Mitglied über „Die erziehliche Thätigkeit der 
Volksschule.“ Die Vortragende führte aus, daß fett 
Fichte feine „Reden an die deutſche Nation“ hielt, fett 
Miniſter von Stein und ſeine Mitarbeiter für Preußens 
geiſtige Wledergeburt wirkten, die Volksſchule, das 
Bildungsmittel der breiten Schichten des Volkes, einen 
großartigen Aufſchwung genommen hat. Trotz des 
durch ſie bewirkten höheren geiſtigen Niveau des 
deutſchen Volkes nimmt die ſittliche Verwilderung, die 
materielle Genußſucht in ihm ſtetig zu, fo daß wir 
uns nicht mehr mit Walter von der Vogelweide 
rühmen dürfen: „Deutſche Zucht geht über alle!“ 
Und wenn den Urſachen dieſes Niederganges nach⸗ 
geforſcht wird, ſo wird der Volksſchule der Vorwurf 
nicht erſpart, die ideellen Güter der Nation nicht ſo 
in die Herzen ihrer Zöglinge gepflanzt zu haben, daß 
ſie ihnen zum unverlierbaren Elgenthum geworden 
find. Die Rednerin erwähnt die häuslichen und 
ſozialen Einflüſſe, welche das Wirken der Schule ſeind⸗ 
lich untergraben oder doch lähmen, und nennt als die 
Mittel, durch welche die Volksſchule erzieheriſch auf 
ihre Zöglinge einwirkt: die äußeren Schuleinrichtungen, 
die disciplinariſchen Anordnungen, das Vorbild des 
Lehrers, den Unterricht und die Schülerbibliothek. 
Vor allem iſt es der Unterricht in der Religton, der 
das ſittlich⸗religlöſe Gefühl, das ein Halt fürs Leben 


werden ſoll, wecken und ſtärken muß, und darin 
muß ihn der deutſche Unterricht krättig 
unterſtützen. Die Vaterlandsliebe weckt die Volks⸗ 


ſchule, indem fie den Schüler in der Heimathskunde 
mit der Schönheit ſeines Vaterlandes bekannt macht 
und ihn in der vaterländiſchen Geſchichte die Edelſten 
ſeiner Nation, die großen Thaten des deutſchen Volkes 
bewundern lehrt. Auch das Verſtändniß für die 


Schönheit felner Mutterſprache werde in dem Schüler; 
geweckt. Zur Befeſtigung ihres Ein fluſſes muß die 
Schule cuf geeignete und veredelnde Lektüre in ihrer 
Schülerbibliothek halten. Dann mag die Voiksſchule 
un der Erfüllung des Rückert'ſchen Wortes ſich 
nähern: 

„Die Zukunft habet Ihr, Ihr habt das Vater⸗ 


and, 
„Ihr habt der Jugend Herz, Erzieher, in der 


and. 

„Was Ihr dem lockern Geiſt elnpflanzt, wird 
Wurzel ſchlagen, 

„Was Ihr dem zarten Zweig einimpft, wird 


Früchte tragen, 
„Bedenkt, daß ſie zum Hell der Welt das werden 


ollen, 
„Was wir geworden nicht und haben werden 


wollen.“ 

Stadt ⸗ Theater. Der Direktion unſeres Stadt⸗ 
Theaters iſt es gelungen, noch zwei Aufführungen des 
Ausſtattungsſtückes „Reiſe um die Erde“ zu ermög⸗ 
lichen, welche am Sonntag und Montag ſtattfinden 
werden. Bei den bisherigen Vorſtellungen war das 
Theater ſtets ausverkauft. Weitere Aufführungen des 
genannten Bühnenwerks ſind leider nicht zu ermög⸗ 
lichen, da die Decorationen am 1. Dezember in 
Königsberg ſein müſſen. Am Dienſtag, den 1. Dezember, 
beginnt dann der bekannte und hier gelegentlich ſeines 
vorjährigen Gaſtſpiels ſo ſehr beliebte Reuter⸗Darſteller 
Auguſt Junkermann fein Gaſtſpiel und führt uns einen 
Reuter⸗Cyclus vor, der die hervorragendſten Dichtungen 
Reuters birgt. Der geſchätzte Künſtler wird ſicher 
auch in dieſem, wie im vorigen Jahre hier mit großer 
Freude begrüßt werden. Für die kommende Woche 
ſtellt ſich das Repertoir wie folgt zuſammen: Sonn⸗ 
tag. Nachmittag 33 Uhr, Fremdenvorſtellung bei 
halben Caſſenpreiſen, „Die kleinen Lämmer“, Operette 
in 2 Akten von Varney. Vorher: „Bäcker's Ge⸗ 
ſchichte“, Operette in 1 Akt von Conrady. Abends 
7 Uhr, zum vorletzten Male: „Die Reiſe um die Erde 
in 80 Tagen.“ Montag, zum letzten Male: „Die 
Reiſe um die Erde in 80 Tagen“. Dienſtag, erſte 
Vorſtellung im Reuter⸗Cyclus, Gaſtſpiel des Hofſchau⸗ 
ſpielers Auguſt Junkermann, Vorträge mit lebenden 
Bildern: 1) Großmutting, ſei is dod“, 2) „Wat 
wull de Kirl?“ 3) „Wat ſik de Kauhſtall vertellt“, 4) 
„De blinde Schuſterjung“. Dann: „Hanne Nüte's 
Abſchied“, Idylle in 1 Akt nach Fritz Reuter, und 
„Müller Voß“, Genrebild in 1 Akt nach Fritz Reuters 
Erzählung „Ut de Franzojentid“. Zum Schluß: 
„Jochen Päſel wat büſt Du vör'n Eſel“, Schwank 
in 1 Aufzug nach Fritz Reuter's gleichnamigem 
Gedicht. Mittwoch, zweite Vorſtellung im Reuter⸗ 
Cyclus, Gaſtſpiel Auguſt Junkermann „Onkel Bräſig“, 
Lebensbild in 7 Bildern nach Fritz Reuter. Donners⸗ 
tag, Gaſtſpiel Auguſt Junkermann, „Hanne Nüte un 
de lütte Pudel“. 

Kirchenchor zu Heil. Drei⸗Königen. Wir ver⸗ 
fehlen nicht, auf die übermorgen, am 30. d. Mts., 
Abends 83 Uhr in der Kirche zu Heil. Drei⸗Königen 
ſtattfindende Aufführung des Oratoriums „Die 
Auferweckung des Lazarus“ nochmals auf⸗ 
merkſam zu machen. Als Soliſten wirken ſehr ge⸗ 
ſchätzte Mitglieder hieſiger Kunſtkreiſe mit. Eintritts⸗ 
karten zu 75, 50 und 25 Pig. ſowte Texte zu 10 Pfg. 
find bei Herrn Selckmann erhältlich. 

Evangeliſch⸗Kirchlicher Hilfs Verein. Wie 
bereits mitgetheilt, findet morgen, Sonntag, Abends 
8 Uhr in der Bürgerreſſource ein Famklienabend 
ſtatt, der durch eine Anſprache des Herrn Pfärrer 
Malletke eröffnet werden wird. Demnächſt hält Herr 
Generalſuperintendent D. Döblin einen Vortrag 
über das Thema: „Bilder aus dem Gebiete evangeli⸗ 
ſcher Liebesthätigkeit.“ Daran ſchließen ſich muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen geſchätzter hieſiger 
Kräfte in nachſtehender Folge: zwei Frauenchöre: 
Sonntag⸗Abend, Frühlingswerden; zwei Lieder für 
Alt: Advent, Von ewiger Liebe; ein Duett aus 
„Hänſel und Gretel“; Sopranſolo ſowie noch zwei 
weitere Duette und eln Terzett. Mit zwei Frauen⸗ 
chören: Weihnachtslied (Kremſer) und Lob der Muſik 
(Kaufmann, Text von Martin Luther) finden die muſi⸗ 
kaliſchen Darbietungen ihren Beſchluß. Das Schluß⸗ 
wort ſpricht Herr Superintendent Schtefferdecker. 
Einlaßkarten à 50 Pig. (3 Karten 1 Mk.) ſind vorher 
bei Herrn Selckmann und den Herren Ober⸗ 
glöcknern, Abends an der Kaffe zu haben. Wir 
wünſchen der Veranſtaltung im Jatereſſe der guten 
Sache recht zahlreichen Beſuch. 

um Beſten der hieſigen fünf Kinder⸗ 
bewahranftalten findet am Sonntag, den 13. De⸗ 
zember er., eine Verlooſung ſtatt. Der Vorſtand 
erbittet freundliche Abnahme von Looſen und gütige 
Zuſendung von Geſchenken, welche Bitte wir im Inter⸗ 
eſſe der gemeinnützigen Beſtrebungen des Vereins und 
zur Förderung der ſich als ſo überaus ſegensreich er⸗ 
wieſenen Kinderbewahranſtalten nach Kräften unter⸗ 
ſtützen möchten. 

Im Gewerbeverein ſpricht am Montag Herr 
Ingenieur Kratner über „die Geſchichte der Dampf: 
maſchine“. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. 

Im Städtiſchen Realgymnaſium findet von 
morgen nach 8 Tagen, am Sonntag, den 6. Dezember, 
Nachmittags 6 Uhr in der Aula eine muſikaliſche 
Schüler⸗ Aufführung ſtatt. Unter Leitung des 
Herrn Canter Laudien werden 1) Ouverture zu 
„Titus“ von Mozart für Streichinſtrumente und 
Klavier, 2) „Die Glocke“ von Romberg, zur Auf⸗ 
führung gelangen. Wir kommen auf die Veranſtaltung 
im Lauf der nächſten Woche noch zurück. 

Beim Eintritt der Winterhälfte machen ſich 
wiederum die Diebe auf der Elbinger Höhe be⸗ 
merkbar. Die Beſitzer Schlek⸗Maibaum, Haeſe⸗ 
Damerau und der Gaſtwirth Dröſe⸗Mai⸗ 
baum verkauften jeder eine Kuh an die Gebrüder 
Meininger. Die Lieferzelt wurde auf den 
28. November feſtgeſetzt. Um den Kühen, die hoch⸗ 
tragend ſind, den Transport zu erleichtern, brachte 
der Befitzersſohn Schiek ſeine und die Kuh des Gaſt⸗ 
wirths Dröſe ſchon am 26. d. M. nach Damerau, um 
am andern Tage die Kühe nach Elbing zu bringen. 
Von der ganzen Verkaufsſache mußten irgend welche 
Spitzbuben gut unterrichtet geweſen ſein, denn ſie 
ſtellten ſich am Abend ein, und nachdem die Kühe 
einige Stunden geruht haiten, führten ſie dieſelben 
ungeſtört nach Elbing. Vlel Zeit müſſen die Spfitz⸗ 
buben zur Auswahl der Kühe gehabt haben, denn die 
minderwerthige Kuh des Droeſe blieb ſtehen, an deren 
Stelle nahmen ſie die beſte Kuh des Beſitzers Haeſe⸗ 
Damerau mit; die geſtohlenen Kühe haben einen 
Werth von 660 M. Die Diebe ſollen von einigen 
Perſonen bei dem Transport geſehen worden ſein, 
ſind aber nicht angehalten worden, weil die betreffen⸗ 
den Perſonen in der Meinung waren, es ſeien die 
Lieferanten, die die Kühe an geeignete Händler abzu⸗ 
liefern hätten. 

Elbinger Rowdy's. Wegen Lärmens auf der 
Straße wurde geſtern Abend der in der Fuhrgaſſe 


wohnhofte Arbeiter Guſtav L. verhaftet. Er wider⸗ 
ſetzte ſich herbei ſehr energiſch und als der Schutz 
mann mit ihm auf dem Friedrich Wilhelm⸗Platz an⸗ 
langte, kamen zwei Genoſſen des Verhafteten hinzu 
und ſuchten ihn zu befreien, wobet der Beamte ge⸗ 
mißhandelt wurde. Durch Mithilfe eines hieſigen 
Fleiſchermeiſters und eines zweiten Polſzei⸗Beamten 
gelang es dann doch, die Radaubrüder zu verhaften. 

Von der Bahn. Bei dem geſtern bewölkten 
Himmel war am Vormittag ſtellenweſſe ſtarker Schnee⸗ 
fall heruntergekommen und zwar hatte es auf der 
ganzen Strecke von Berlin ab bis kurz vor unſerer 
Nachbarſtation Grunau geſchneit, fo daß die Züge 
völlig mit Schnee bedeckt hier ankamen. Die Wagen 
des Courirzuges waren bei Ankunft vollſtändig in 
Schnee gehüllt, welcher durch das ſchnelle Fahren 
aufgewirbelt wurde. Von Unterkerbswalde bis Oſterode 
hinauf lag zollhoher Schnee, welcher bei der Windſtille 
egal gefallen war. Heute früh trat die Fortſetzung 
von geſtern auch bei uns ein und zeigte ſich der friſche 
Schnee bei den erſten Wagen der elektriſchen Bahn 
recht hemmend, jo daß die Fahrt nur langſam ſort⸗ 
geſetzt werden konnte. 

Meſſerſtecher. Ein in der Königsbergerſtraße 
wohnhafter Schmledegeſelle wurde geſtern Abend von 
zwei dem Arbeiterſtande angehörigen Menſchen, welche 
in der Königsbergerſtraße ohne jede Veranlaſſung mit 
offenen Meſſern auf ihn loskamen, durch Meſſerſtiche 
verletzt. Als ein Polizei⸗Beamter erjchten, rückten die 
beiden Menſchen aus. Sie ſind indeß erkannt und 
bereits zur Anzeige gebracht worden. 

Der heutige Wochenmarkt war ſehr ſchlecht 
beſucht. Das Pfund Butter koſtete 0.80 Mk. liſt alſo, 
wie bereits auch ſchon am vorigen Wochenmarkte, recht 
ſtark im Preiſe gefallen,) die Mandel Eier 
1,10 Mk., Gänſe, fette gerupfte 3.50 —5,00 Mk., 
Hühner, von denen ſehr viele vorhanden waren, 
1,30—1,50 Mk., Enten 2 Mk. pro Stück und das 
Paar Tauben 0 60 Mk. Die Kartoffelzufuhr war 
dermaßen gering, daß man nur einen einzigen 
Wagen voll Kartoffeln auf dem Markte halten 
ſah. Auf dem Fiſchmarkte wurden in großen Unmen⸗ 
gen Kaulbarſche feilgeboten. Durch den theilweiſe 
ſchon zugefrorenen Elbingfluß war den per Kahn zum 
Markte kommenden Landleuten die Ankunft hlerſelbſt 
bereits ſehr erſchwert worden. 

Der Mangel an Geſinde, beſonders an Dlenſt⸗ 
mädchen, iſt auf dem Lande ſehr groß. Der Bedarf 
wurde Martini nicht gedeckt, und von den gemietheten 
Mädchen haben bereits viele ſchon den neuangetretenen 
Dienſt verlaſſen, werden den andern auch bald ver⸗ 
laſſen, da ihnen überall die Thüren offen ſtehen und 
ob einige Wochen ſpäter oder früber in den Dienſt 
getreten wird, der Lohn bleibt derſelbe. 

Kaiſerpreisſchießen. Bei dem von den Unter⸗ 
offizteren des 17. Armeekorps abgehaltenen diesjährigen 
Katſerpreisſchleßen hat mit 151 Ringen Sergeant 


Dähn von der 10. Kompagnie des Infanterleregiments 


Nr. 61 in Thorn den vom Kaiſer ausgeſetzten zweiten 
Ehrenpreis (eine goldene Uhr) errungen. 

Zur Warnung möge Folgendes hier mitgetheilt 
werden: In der letzten Schöffengerichtsſitzung zu 
Konts wurde der Drechslerlehrling Heinrich R. wegen 
Störung des Unterrichts in der Fortbildungsſchule, 
wegen Beleidigung des Lehrers und Hausfriedens 
bruchs zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Da es 
unter den Beſuchern der Fortbildungsſchule immer 
noch junge Leute giebt, die durch unſchickliches und 
rohes Auftreten ihrer wenig angebrachten Mißbilligung 
an der Einrichtung Ausdruck verleihen zu müſſen 
glauben, ſo wäre zu wünſchen, das dieſe exemplariſche 
Beſtrafung ſie eines Beſſeren belehren möge. 

Im Eiſe feſtgerathen. Von dem Vorſteher 
der Rettungsſtation Pröbbernau wird unter dem 26. 
d. M. mitgetheilt, daß im Friſchen Haff in Höhe von 
Schellmühl⸗Pröbbernau⸗Tolkemit fett berelts zwei 
Tagen ein Dampfer, wahrſcheinlich auf der Tour 
Danzig⸗Pillau, im Elfe feſtſitzt und allem Anſcheine 
nach es dem unter Dampf liegenden Fahrzeuge nicht 
gelingt, ſelbſt bei den größten Anſtrengungen von der 
Stelle zu kommen und ſich empfehlen würde, durch 
Eisbrecher demſelben Hilfe zu bringen. 

Von der Weichſel. Seit geſtern herrſcht in 
der ungetheilten Weichſel wieder ſtarkes Grundeis treiben. 
Das Waſſer tft abermals um einige Gentimeter ges 
ftlegen, doch markirt der Pegel bei Thorn noch immer 
unter Null — geſtern Abend 10 Centimeter. Die 
beladenen Kähne, die bei Thorn am Ufer lagern und 
noch Danzig zu erreichen hofften, ſind jetzt in den 
Stcherheitshafen gegangen. Auch in der Nogat herrſcht 
heute ſtarkes Grundeistreiben, in Folge deſſen ſich die 
Eisftauung in dem unteren Laufe aufwärts immer 
weiter ausdehnt. Bei Einlage können bereits Perſonen 
die Eisdecke paſſiren. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 

Detmold, 28. Nov. Die Fürſtin Eltſabeth zu 
Olppe⸗Detmold iſt Nachts geſtorben. 

Berlin, 28. Nov. (Reichstag.) Die Berathung 
der Novelle zur Straſprozeßordnung wird bei § 409 
fortgeſetzt. Die SS 409, 410, 411, 413 und 413a 
werden angenommen. Abgeordneter Frohme (Soz.) 
bringt bei Berathung der § 413b bis 413f über die 
Beſtimmungen betreffend die Entſchädigungen unfchuldig 
Verurtheilter einen Antrag ein, wonach dleſe Ent⸗ 
ſchädigung auch für Unterſuchungsgefangene zu zahlen 
ſein ſoll, wenn ſich deren Unſchuld herausſtellt. Ge⸗ 
heimrath v. Lenthe bittet um Ablehnung des Antrages, 
indem er ausführt, daß die Regterung elne Ent⸗ 
ſchädigung für Unterſuchungsgefangene nicht bewilligen 
könne. Hierzu liege kein Rechtsgrund vor. Abg 
Stadthagen (Soz.) wünſcht Ausdehnung der Ent⸗ 
ſchädigungszahlungen auch auf Unterſuchungsgefangene . 

Berlin, 28. Nov. Die Budget⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes nahm heute den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Erwerbung der heſſiſchen Ludwigsbahn 
unverändert an. 

Berlin, 28. Nov. Der „Vorwärts“ meldet aus 
Zehdenick a. H., daß von dort 1700 Arbeiter aus den 
Ziegeleien als Streikbrecher nach Hamburg geſandt 
werden ſollen. 

Hamburg, 28. Nov. 100 Arbeiter der Schiffes 
geſellſchaft Kette wollen bei Nichtbewllligung ihrer 
Lohn⸗Forderungen ſtreiken. 60 Speicherarbeiter der 
Firma Nathan Philipp & Co. wurden entlaſſen, weil 
fie nicht Schauermannsarbelten verrichten wollten 


Laut dem „Hamburger Echo“ ſtellten auch dle 
Arbeiter der ſtädtiſchen Waff kanſt⸗ und Gaswerke 
Forderungen; die Direktionen machten jedoch keine 
Zugeſtändniſſe. Die Arbeiter wollen aber, wenn keine 
Lohnerhöhung erfolgt, die Arbeit noch heute nieder⸗ 
legen. 

Hamburg, 28. Nov. In einer von etwa 3000 
Perſonen in der Mehrheit Hafenarbeiter beſuchten 
Volksverſammlung wurde nach einer Berichterſtattung 
des ſozlaliſtiſchen Reichstagsabgeordneten von Elm ein 
Beſchlußantrag angenommen, nach welchem dle 
Forderungen der Ausſtändigen für gerecht erklär 
werden, ihnen Sympathie ausgedrückt, Geldunter⸗ 
ſtützung zugeſagt wird und dieſelben aufgefordert 
werden, im Ausſtand zu verharren. 

Bremen 28. Nov. Eine Arbelter⸗Verſammſung 
von 900 Theilnehmern lehnte die von der Lagerhaus⸗ 
geſellſchaft angebotenen Lohnſätze ab, ſo daß der Aus⸗ 
ſtand fortdauert. 

Neapel, 28. Nov. Der König von Serbien iſt 
Freitag Abend incognito hier eingetroffen und am 
Bahnhof von dem ſerbiſchen Conſul empfangen. 

Mailand, 28. Nov. Nachts brannte in Neve 
bei Bergamo die bedeutende Baumwollſpinnerei und 
Weberei von Figari nieder. Der durch Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften gedeckte Schaden beträgt über eine Million 
Lire. 400 Arbeiter ſind beſchäftigungslos. 

Nizza, 28. Nov. Fürſt Karl Egon zu Württem⸗ 
berg iſt heute hlerſelbſt geſtorben. 

Paris, 28. Nov. Der däniſche Geſandte am 
Elyſse, Graf Moltke Huitfred, iſt hierſelbſt geſtorben 

Petersburg, 28. Nov. Nach einer Verfügung 
des Finanzminiſters wird das Branntwein⸗Monopol 
für die nordweſtlichen Gouvernements bereits am 
1. Juli 1897 eingeführt werden. 

Athen, 28. Nov. Die von den niedern Volks⸗ 
klaſſen bewohnten Stadtviertel in Piräus find in 
großen Ausdehnungen überſchwemmt. Die Zahl der 
Opfer überſteigt 30 Die Matrojer eines franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Kriegsſchiffes arbeiteten mit denen zweier 
griechlſcher Kriegsſchiffe die ganze Nacht hindurch mit 
außerordentlicher Anſtrengung am Rettungswerke. 
Sie durchfuhren in Barken die durchflutheten Straßen, 
während Pugeaud mit feinen elektriſchen Schein⸗ 
werſern die infolge Verſagens der Gasleilung im 
Finſtern liegende Stadt beleuchtete. Auch in Athen 
wurden noch mehrere Leichen aufgefunden. Die Zahl 
der Opfer beträgt 70. Die Eiſenbahn⸗Linien find an 
mehreren Stellen beſchädigt. 

London, 28. Nov. Die Schriftfiellerin Mathilde 
Blind iſt plötzlich geſtorben. 

London, 28. Nov. Das Parlament iſt auf den 
19. Januar einberufen worden. 

London, 28. Nov. Mehrere Verſammlungen von 
Dock⸗Arbeitern, die geſtern hier abgehalten wurden, 
nahmen einen Beſchluß⸗Antrag an, in welchem der 
Sympathie für die deutſchen Kameraden Ausdruck ges 
geben wird. Eine Anzahl nicht unioniſtiſcher Dock⸗ 
Arbeiter, welche fi geſtern nach dem Feſtlande begeben 
wollten, wurden im Albert⸗Dock von untoniftiichen 
Dock⸗Arbeitern aufgehalten und begaben ſich deshalb 
nach Tilbury, um auf dieſem Umwege nach dem Feſt⸗ 
lande zu reiſen. Zwölf Mann von dem von Hamburg 
kommenden Dampfer „Lincoln“ wurden in Grimsby 
abgemuſtert, well ſie ſich weigerten, die Hamburger 
Ladung zu löſchen. 

London, 28. Nov. Der „Daily⸗News“ zufolge 
wirb aus Conſtantinopel über eine neue Metzelei in der 
Nachbarſchaft von Diarbeklr berichtet. Ueber 500 
Perſonen ſeien, wie verlautet, getödtet worden. In 
einer „Times“⸗ Meldung aus Montevideo heißt es, 
daß in den nördlichen und öſtlichen Departements von 
Uruguay eine Revolution der Parte! der Blancos 
ausgebrochen ſei. 


BE EEE EEE oT EEE RED EEE ELTETTTLNN 
Telegraphiſche Börjeuberiigre, 
Derlin, 28 November, 2 Uhr 3) Dein. Nachm 


Börje: Schwächer. Cours vom 27.11. 28 11. 
4 5Ct. Deutſche Reichsan leihe. . 103 80 103,70 
3½ pCt. „ 5 . . . 03 30 103.5) 
3 pet. i tn 
3 Pot. Preußiſche Confo® . . . 10370 103 80 
3½ pCt. „ 4:2 eines 

t. 5 nie 98,40 98.20 

3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,80 99 90 

3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99,99 | 99,89 

Oeſterreichiſche Goldrente 5 1041 104 20 

4 pCt. Ungariſche Goldrente 0 103 60103 70 

. an knoten 177.00 | 169,95 

Ruftice ONENDEE en ee 21785 217 25 

4 pt. Rumänier von 1890 486,99 86,99 

4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6620| 66 50 

4 pCt. Italieniſche Goldrente . 80 60 90 35 

Disconto⸗Comman dit. 206 30 2 6,00 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 122 25 122,75 

8 Produkten⸗Börſe. 
ur o ; 2711. 2811. 
Weizen November 176 70 178,01 
Dezember . 176 70.177,70 
Roggen November 129 75 13 25 
Dezember . . 129 75 130,00 
Tendenz: ſtill. 

N 7 „ e ee ee 
Ih Dezember 58 50 583 1 
. . ꝗ ꝙꝗq⁊ᷣñ⸗.rg 5760 57 60 

Spiritus Dezember 4200 42,40 


. 


Königsberg, 28. November, 1 Uhr — Min. Mittag! 


Loco nicht eontingentirtt 36,80 Brief 
Nobemnb er i 36,80 & Brie 
Truhe 39,00 „ Brief 
Loco nicht contingentirt 36,50 4 Gelid 
Novem err 36,3) 4 Geld. 


eee eee ee 
in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter, Bei Probenbestellungen 
nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 
Speoielhaus für Seidenstoffe und Sammete 


Michels & 6“: Hofieteranten Berlin Leipziaerstr. 43. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Advent⸗Sonntage. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 


Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Abends 5 Uhr: i 
Adventsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Skorka. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends: Kein Gottes dienſt (mehrerer 
Amtshandlungen wegen). 
Mittwoch, den 2. Dezember er., 5 Uhr 
Adden tg⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Superint. Schiefferdecker. 


Am Montag. Ab. 8 Uhr, leitet in 
der Bapt.⸗Kapelle Herr Prediger Curant⸗ 
Bromberg, die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. November 1896. 

Geboren: Schneider Heinrich Haeſe 
S. — Schieferdecker Joh. Rogaſchewski 
S. — Schmied Auguſt Thiel S. — 
Klempner Wilhelm Nitſchmann T. — 
Bahnarbeiter Auguſt Klein T. 

Aufgebote: Schneidermeiſter Ferd. 
Schmidt mit Henriette Guth. — Arbeiter 
Auguſt Schimmelpfennig mit Auguſte 
Walter. 

Eheſchließzungen: Fabrikarbeiter 
Paul Belgardt mit Wilhelmine Trampenau. 
— Fabrikarbeiter Gottfried Döring mit 
Dorothea Tyrann. r 

Sterbefälle: Schmied Ferd. Guſt. 
Herrmann S. 3 M. — penſ. Strom⸗ 
meiſter Johann Mock 78 J. — Haupt⸗ 
lehrer⸗Wittwe Augnſte Hildebrandt, geb. 
Krauſe 60 J. 


Olädliſches Realgymnaſtum. 


Sonntag, den 6. Dezember d. J., 
Nachm. 6 Uhr, in der Aula 


Muſikaliſche 


Sdileraufführung.|; 


"D Ouvertüre zu „Titus“ von Mozart, 
für Streichinſtrumente und Klavier. 

2) „Die Glocke“ von Romberg, unter 

Leitung des Herrn Cantor Laudien. 

Billets à 75 Pf. in der Buch⸗ 

handlung von C. Meissner und in der 

Conditorei von R. Selckmann. 
Schülerbillets à 50 Pf. an der 


aſſe. 
Der Ertrag iſt zur Ausſchmückun 
der Aula beſtimmt. f e 
Direktor Dr. Nagel. 


Bürger-Ressource. 


Sonnabend, d. 5. Dezember: 


8 Boiree. & 


Anfang 8 Uhr. BE 
Der Vorstand. 


Gewerbe-Berein. 


Montag, den 30. November er., 


Abends 8 Uhr: 
Vortrag 


des Herrn Ingenieur Krainer über 
„Die Geſchichte der Dampfmaſchine.“ 
Der Vorſtand. 


Kirchenchor zu Heil. Drei- Kön. 
Sonntag, Nachmittags 2 Uhr, 
Generalprobe. 


Verein für „Vereinfachte 
Stenographie.“ 
(System Schrey.) 


Die Uebungsabende finden von 
nun an im „Hotel de Berlin“ 
regelmäßig ſtatt: 

für Damen jeden Dienſtag, 

„ Herren „ Montag. 
Anfang präcije 8 ½ Ihr. 
Der Vorſtand. 


— , ̃ BUCHEN, u.” 
7 
J. Goerke’s Restaurant. 
Täglich friſche Rinderfleck 
in beſonders ſchöner Qualität. 
EEE TTT 
Lederabfälle 
Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 
ie Kernſtücke zum Befohter 
berflicke A 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 
T... ETEREITDERERG 
Nußb. Pianino, hochfein, mit 
vorzüglichem Ton ſehr billig 


Innerer Mühlendamm 32. 


Kirchenchor zu Peil. Drei-Rönigen. 
Montag, den 30. November d. 3,, 8“ Ahr Abende, 


unter freundl. Mitwirkung der Frau Meissner (Sopran), Frau Dr. Schmidt (Alt), 


Vr og 
1) Anſprache des Vorſitzenden, Pfarrer Malletke. 
2) Vortrag des Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin: „Bilder aus dem 


3) Muſikaliſche Vorträge: 
a 


CC Fin u Om Su: art 


6281 Geldgewinne. 
Kieler Geld-Loose uur @ Han. 
Haupttreffer: 5 0,000 Mark 


Loose nur 10 Mark, Porto u Liste 20 Pf. extra, versendet ; 


Paul Liebsch, Hauptagentur, Gotha. 


Flanelle — Frifaden — Boys 


in größter Auswahl und ganz vorzüglicher Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Hugo Alex, Mrozek. 


CCC 
Puppen⸗Geſtelle,⸗Köpfe, Arme, Schuhe, Hüte 


und hundert andere Puppeuartikel empfiehlt bei koloſſal großer Aus⸗ 
wahl MEET jehr billig 


ze 
Neparaluren. R. Lengning, Fiſcherſtr. 21. 


Pelze Reiseröcke — Hohenzollernmäntel 
empfiehlt in beſter Ausführung zu billigſten Preiſen 


Hugo Alex. Mrozek. 
ten 60 Pf., 100 verſch. 


[©] . 
100 überſeeiſche 2,50 Mk. 120 


Carl Schmidt Nachf. 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 


Lithographische Anstalt u. 
Steindruckerei 
G. Zechmeyer, 
Nürnberg. 


25 Spiering-Strasse 25 
Satzpreisliſte gratis. 


(Statt jeder besonderen Meldung.) 


Heute Morgen ist meine geliebte Tochter Agnes, die 
verwittwete Frau Regierungsrath 


Böttger, 


in Friedenau bei Berlin plötzlich dahingeschieden, was ich hiermit 
zugleich im Namen der trauernden Angehörigen tiefbetrübt zur 
Anzeige bringe. 


Elbing, den 27. November 1896. 


Cornelia Wieler, 
geb. Dyck. 


Todes- Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 
Heute Vormittag 9d Uhr entschlief nach langem 
schwerem Leiden unsere geliebte Mutter, 
die Hauptlehrerwittwe 


Auguste Hildebrandt, 


i geb. Krause, 
in Alter von 60 Jahren, was tiefbetrübt anzeigen 
Elbing, den 28. November 1896. 


Die trauernden Kinder. 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 


in der Kirche zu Heil. Drei⸗Königen, 


Herrn Organiſt Peters (Orgel) ꝛc.: 2 


Die Auferweckung des Lazarus“ ene, | Stadttheater Aönigsberg 
Briefköpfe 4 
L 5 

” Oratorium für Soli, Chor ng! von C. Löwe 1 0 i Cantet ander, 

zur Feier des 100. Geburtstages des Componiſten. 3 Luſtſpiel. 
Billets à 75, 50 und 25 3 und Texte à 10 5 bei Herrn Selckmann, e Sonntag, den 29. November, Abends 
Friedrich Wilhelms⸗Platz. W 5 Uhr: Der Zigennerbaron, 

20 2 TR er, PET TAT perette. 
| Evangeliſch- kirchlicher Hilfs-Verein. N 5 
Familienabend mes StadtIheater: \ 

Sonntag, den 29. d. M., Abends 8 Uhr, \ „ung | SANS 


Sonntag, den 29. November, 
Nachmittag 3½ Uhr: 


sus Fremden⸗Vorſtellung: ae 
u Dei halben Kaſſenpreiſen: A 


Diekleinen Tämmer 


Preisen. 


ar 


Bestes Tafel- u. Kochobst, Almeria 
Weintrauben, Citronen und Apfel- 


in der Bürger-Ressource. 


zemm, 


Gebiete evangeliſcher Liebesthätigkeit.“ 


. Sonntaa:‘ sinen, Backobst u. Türk. Pflaumen, 
Früblingswerben Frauench bre Hiller. Gesunde schles. Zwiebeln, Beste 

b. Advent A. Becker Littauer blanke Kartoffeln, Operette in 2 Akten von J. Varney. 
Von ewiger Liebe f. Alt ; Brahms. Beste e F Vorher: 2 

c. Aus „Hänſel und Gretel“ Duett . Hum:mperdinck. empfiehlt billig 

d. Impromptu.. . . En . . Schuber O. Lange, Fiſcherſtraße 5. Beckers Geſchichte 

e. Frühlingszeit f. Sopran . . . . . . . R. Becker. — pere 55 1 

f. Nachtigallenſchlag, Terzett . Gramann. r f Kaſſeneröffnung Uhr. 

2. Herzenswunsch v. Könnerih ER Anfang 3 ½, Ende 5 Uhr, 
Der Frühling und die Liebe J Duett a Vaſſen 

h. Weihnachtslied Kremſer. Abendvorſtellung. BE 
Lob der Muſik Frauenchöre Kaufmann. Zum vorletzten Male: 
(Text v. Mart. Luther) 


4) Schluß wort: Herr Superintendent Schiefferdecker: 


Die Reiſe um die Erde 
| in 80 Tagen. 


Billets à 50 5, 3 Billets 1 / find im Vorverkauf in der 


Conditorei von Selckmann und bei den Herren Oberglöcknern zu haben. Ar 4 Großes Ausſtattungsſtück in 5 Ab- 
Billets 10 b 10 d. n - theilungen mit 15 neuen Dekorationen. 
s ladet ſt ei 82 1 4 
. Der Vorſtand. i ed Malte 245 Montag, den 30. November: 
n . g u Letzte Aufführung von 
2 eee e, Reiſe um die Erde 
Uterräcke Shanfenfterfellage, in 80 Tagen. 
faſt neu, nebſt Spiegelglasſcheiben 


＋ 


Elbing, Alter Markt 54. 


Empf 


Uhren und Ketten 
bpliſchen Artikel: 


Brillen 
Pincenez — Barometer 


Reisfuttermehl 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise 


Dampfreismühle Hamburg. 


u. Seitentheilen, paſſend für jedes 
Geſchäft, iſt ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Drogerie zum Kolben Krenz, 


Junkerſtraße 34/35. 


Gesucht 


allerorten Inſpectoren, Haupt: u. 

Special⸗Agenten von der Vaterländi⸗ 

ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Dresden, Werderſtraße 10. 


Dar Mehrere tüchtige TR 
Mafchinen - Tischler 


für dauernde und lohnende Winterarbeit 
können ſofort bei uns eintreten. 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 


in großer, geſchmackvoller Auswahl, 


Morgenröcke, 


anerkannt gutſitzend, 


Anterkleider 


für Damen und Herren, UER 


Seidene Anterröcke, 


gefüttert, von 5 an, empfiehlt 


ober Klin, / 


Dienſtag, den 1. Dezember: 
Erſte Vorſtellung im Reuter⸗ 
Cyelus. 


1 


. 


la. Stacbe, 
Ahrenhandlung, 


Gaſthpiel des Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielers Auguſt Junßermann. 
Vorträge mit lebenden 
ehle neben meinem großen Lager Bildern. 
a 1) Großmutting, hei is dod! 

2 Wat HE de Kahl vertellt! 

ee 4 De binde Schaniterjähh. 
Hanne Nüte's Abſchied. 

Idylle in 1 Akt von Fritz Reuter. 
Müller Voß. 


Thermometer 


Perspective für Theater u. Reiſe I 3 1 Kiiper AN ee 1 UM aus Feb Reiters 

in großer 8 1 Fabrikpreiſen. Käse. Käse. Käse. S w e N er Erzählung „Ut de Franzoſentid“. 
aturen ch £ : 

werden ſchnell und g rt prima Erd Käſe per Ctr. 4 65, B 50 Jochen Päſel, wat büſt 
| „ Holländer „ „ „ jeden Berufs placirt, j 


ab Station hier, freie Verpackung, 

Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 

Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


Du bor’n Eſel. 
Schwank in 1 Aufzug nach Fritz Reuters 
gleichnamigem Gedicht. 
Kaſſeneröffnung 6 ½,ͤ Anfang 7 Uhr. 


35 Unterſchweizer 


bei hohem Lohn ſucht 
Marienburger Schweizer⸗Bureau 
zum Schweizerhof. 


G. & O. Lüders, 
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Die Reichhaltigkeit meines 
Lagers bietet für Jeden eine 
überraſchende Auswahl 
hübſcher, nützlicher und preis⸗ 5 
werther Geſchenke. 


Woll⸗Auterröcke, 
Belour-Röcke, 
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Ausland. 


Italien. 

Rom, 27. Nov. Heute Vormittag fand vor dem 
König Humbert und dem König Alexander von 
Serbien eine Parade der Truppen der bieſigen 
Garniſon ftatt, welche durch Abthellungen der benach⸗ 
arten Garniſonen verſtärkt war. Die Truppen 
führten ein glänzendes taktiſches Manöver aus und 
marſchirten dann bei den Majeſtäten vorbel. Nach 
der Parade, welcher eine große Menſchenmenge bei⸗ 
wohnte, kehrten die Majeſtäten nach dem Quirinal 
zurück. Sowohl auf dem Exerzierfelde, wle auf dem 
Wege von und nach demſelben wurden König Humbert 
und König Alexander von der Bevölkerung ehrfurchts⸗ 
voll begrüßt. König Alexander von Serbien 
verabſchiedete ſich ſpäter im Quirtnal von der Königin 
und reiſte um 13 Uhr Nachmittags, vom Köntg 
Humbert zum Bahnhofe geleitet, nach Neapel ab. 
Am Bahnhofe hatten ſich die Spitzen der Behörden 
zum Abſchied eingefunden. König Humbert und 
König Alexander umarmten und küßten ſich herzlich 
beim Abſchled. 


England. 

London, 27. Nov. Außer den Dockarbeitern 
welche ſich in dieſer Woche aus Grimsby bereits nach 
Hamburg begeben haben, find noch weitere Arbeiter 
dazu bereit, ſofern ſich dies als nothwendig heraus⸗ 
ſtellt. Das Mitglied des Parlaments Havelock Wilſon 
iſt in Grimsby eingetroffen, um die näheren Umſtände 
zu unterſuchen, durch welche die Entlaſſung der Mann⸗ 
ſchaft des der Sheſfield⸗Eiſenbahn gehörigen Dampfers 
„Lincoln“ herbeigeführt wurde. Die Entlaſſung war, 
erfolgt, weil die Arbeiter ſich geweigert hatten, die 
Ladung des „Lincoln“ in Hamburg zu löſchen. 


Von Nah und Fern. 


Noch eine Brüſewitz⸗ Erinnerung. Man 
ſchreibt der Frankfurter „Kl. Preſſe“: Die veröffent⸗ 
lichte Kabinetsordre Friedrichs des Großen bringt 
uns eine Entſcheidung König Ernſt Auguſts von 
Hannover in Erinnerung, die in unſerer unter dem 
Zeichen des Säbels ſtehenden Zeit gleichfalls zur 
Nachahmung empfohlen werden kann. Es war im 
Anfang der vierziger Jahre, als in dem jogen. Klub⸗ 
lokale des hannöberſchen Fleckens N. a. d. O., wo 
allabendlich die Honoratloren des Ortes, Ziviliſten wie 
Offiztere, ſich zum L'Hombre⸗ und Whſſt⸗Spiel zus 
ſammen zu finden pflegten. zwiſchen dem Dr. med. G. 
und dem Lieutenant v. d. D. ein Wortwechſel entſtand, 
der von beiden Seiten zu heftigen Aeußerungen führte, 
infolge deren der O fizier ſich gemüßigt hielt, den 
Doktor auf Piſtolen zu forderen. Allein Dr. G. ver⸗ 
weigerte das Duell einmal aus dem Grunde, weil er 
Familienvater ſei, er feine Aeußerungen auch nicht für 
jo beleidigend hielt, daß darauf ein Duell verlangt 
werden könne, andererſeits weil er bei einem unglück⸗ 
lichen Ausgang gerade dieſer Art von Duell, d. h. im Falle 
der Tödtung ſeines Gegners, dem Geſetz gegenüber 
eine ſchlimme Stellung hätte. Nach dem hannöver⸗ 
ſchen Militär ⸗Strafgeſetz erlitt nämlich ein 
Offizier bei einem Duell, welches das 
Offizterkorps, als jedesmal vorher darüber entſcheidendes 
Ehrengericht, für ſeine Standesehre nothwendig erkannt 
hatte, ſobald er in einem ſolchen ſeinen Gegner 
tödtete, nachher durchaus gar keine Strafe, wogegen 
der Ziviliſt, der feinen Gegner im Duell tödtete, nach 
dem hannöver'ſchen Zivil = Strafgefeg eine Gefängniß⸗ 
ftrafe von vier bis fünf Jahren zu erwarten hatte. 
Aus dieſen Gründen verweigerte G. das Piſtolenduell, 
auch gegen einen Tags darauf nochmals zu ihm 


entſandten Kartellträger des Offiziers. Was geſchah? 


Einige Tage ſpäter trat eines Morgens ſrüh der] B 


Lieukenant v. d. D., begleitet von zweien ſeiner 
Dragoner, unangemeldet bei dem in ſeinem Studir⸗ 
zimmer ſich allein befindendem G. ein und fragte 
denſelben in entſchiedenem Tone, ob er ſich zu dem 
verlangten Piſtolenduell bereit erklären wolle. 
verweigerte auch jetzt, aus denſelben Gründen wle 
früher, das Duell. „Nun, ſo greift und haltet mir 
den Kerl!“ rief der wüthende Lieutenant v. d. D. Es 
geſchah, und der Offizier ſchlug nun dergeſtalt auf 
den wehrloſen Arzt mit ſeiner Hetzpeitſche in brutalſter 
Weiſe. Nachdem er ſo eine, wie er meinte. ihm 
gebührende Satisfaktion ſich verſchafft, verließ der 
Difizter mit feinen Begleitern den Gemißhandelten 
und deſſen Haus. Selbſtverſtändlich erhob Dr. 
G., nachdem er einigermaßen von den Folgen 
dieſes gemeinen Ueberfalls ſich erholt hatte, Klage 
bei dem zuſtändigen Militärgericht. Die Familie 
v. d. D. war die bedeutendſte Adelsſamllie des hannö⸗ 
verſchen Landes; die Anverwandten des Lieutenants 
v. d. D. hofften deshalb auch mit Zuverſicht, daß der 
König ein vielleicht ſehr ſtrenges Urtheil des Milttär⸗ 
gerichts durch Strafumwandlung mildern werde. 
Allein ſie hatten ſich ſehr getäuſcht, alle ihre Be⸗ 
mühungen halfen nichts. König Ernſt wollte hier 
„ein für allemal ein Exempel ſtatuirt ſehen, daß feine 
Offiziere und Mllitärs ſich keine Vergewaltigungen 
im Dünkel von Standesbevorrechtungen herausnehmen“ 
ſollten. Der Dragoner⸗Lieutenant wurde wegen ſeiner 
an dem Dr. G. in beſagter Weiſe verübten Mißhand⸗ 
lung nicht nur als Dnfizter „inſam kaſſirt“, ſondern 
er wurde auch „ſeines Adels verluſtig“ erklärt. In 
unerbittlicher Strenge mußte dies Urtheil nach des 
Königs Willen vollzogen werden. Der Lieutenant 
v. d. D. ging ſpäter nach Texas und iſt dorten ver⸗ 
ſchollen. — Wie man auch ſonſt über Ernſt Auguſt 
denken mag, in ſolchen Dingen ließ er ſtets ſeinen 
Gerechtigkeitsſinn frei walten. 

* Ueber ein Dynamit⸗Fttentat, das gegen 
den ſpaniſchen General Weyler, den Oberbefehlshaber 
auf Cuba, gerichtet war, erhält der „Lokalanz“ aus 
Madrid ſolgende Mittheilungen: General Weyler wollte 
ſich mit einem Extrazuge von Mangas nach Caudelaria 
begeben. Die Inſurgenten, die ein gut functlonirendes 
Spionennetz ausgebreitet haben und dadurch genau 
über das Thun und Laſſen des Generals unterrichtet 
find, erhielten Kenntniß von der beabſichtigten Reiſe 
und trafen ſofort Anſtalten, den Extrazug des Generals 
mit Dynamit in die Luft zu ſprengen. General Wehler 
änderte jedoch ſeine Dispoſitionen und benutzte einen 
ein Paar Stunden früher abgehenden, fahrplanmäßigen 
Zug. Zu ſeinem Glücke! Denn, während er wohlbe⸗ 
halten in Candelaria eintraf, wurde der Extrazug durch 
Dynamitbomben tu die Luft geſprengt. Ein Augen⸗ 
zeuge der Kataſtrophe telegraphirt hierüber Folgendes: 
„Unſer Zug fuhr mit größter Vorſicht in der Richtung 
nach Caudelaria. Als wir bei der Brücke von Punta 
Brava, zwiſchen dem 84. und 85. Kilometerſtein, ans 
kamen, bot ſich unſeren Augen ein ſchreckliches Schau⸗ 
ſpiel dar. Der Bahnkörper war ganz und gar 
zerſtört. Die Lecomotive des Speclalzuges lag 
zertrümmert neben dem Geleiſe, ein Waggon 
war die Böſchung hinabgeſchleudert werden, ein ande⸗ 
rer mitten auseinandergeſpalten, und nur ein einziger 
Wagen war auf dem Geleiſe ſtehen geblieben. Der 
Zug hatte 230 Soldaten befördert. Während ein Theil 


aufgerichteten Wagentheilen verſchanzt, um gegen eine 
ande Inſurgenten ein Vertheidigungsfeuer zu unter⸗ 
halten. Selbſt das Zeichen des rothen Kreuzes, das 
über der Stelle gehißt wurde, wo die Verwundeten 
lagen, beachteten die Inſurgenten nicht; ihre Kugeln 
pfiffen unabläſſig in die Reihen der Wehrloſen. Nach 


G.] Ausſagen einiger Soldaten ſind die Bomben gegen 


den Zug geſchleudert worden. Während des Kampfes 
fand ein Soldat eine noch nicht explodirte Bombe auf 
dem Geleiſe, er hob ſie vorſichtig auf und ſchleuderte 
ſie mit allen Kräften vom Bahnkörper fort. Beim 
Aufſchlagen erfolgte eine Exploſion, die aber keinen 
Schaden anrichtete. Nachdem die Soldaten ſechs 
Stunden am Orte der Kataſtrophe zugebracht hatten, 
traf ein Unterſtützungszug mit 150 Mann ein, die jo: 
fort gegen die Inſurgenten im Sturm vorgingen und 
ſie aus ihrer Stellung trieben. Die Verwundeten 
wurden in dem Hlilfszug gebettet, der ganz langſam 
nach Mangas zurückfuhr, rechts und links vom Zuge 
marſchirten Soldaten, da man bei der Hinterliſt der 
Inſurgenten nicht Vorſicht genug anwenden kann.“ 

* Hamburg, 27. Nov. Die Rhedereien und Hafen⸗ 
arbeiter⸗Baaſe beſchloſſen, dem hier beſtehenden Arbeit⸗ 
geberverbande beizutreten, um einmüthig den Aus⸗ 
ſtand zu bekämpfen. Die Speicherarbeiter hielten eine 
beſondere Verſammlung ab und erklärten ſich mit dem 
neuen Lohntarif einverſtanden. Bis zum Sonnabend 
ſoll weitergearbeltet werden, dann giebt die Leitung 
weitere Anordnungen. In einer von etwa 1000 Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung der Arbeiter der Staats⸗ 
quais ſprachen ſich faſt alle Redner gegen den Aus⸗ 
ſtand aus, obwohl der Quaidirektor ihre Forderungen 
abgelehnt hatte. Man hofft, daß bei einer etwaigen 
Erklärung des allgemeinen Ausſtandes die ſtaatlichen 
Qualarbeiter von demſelben entbunden werden und 
gewöhnlich drei Mark an die Ausſtandskaſſe zahlen. 
Ein Beſchluß hierüber wurde nicht gefaßt. Die 
Leichterarbeiter und die Schiffsreiniger der „Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ haben 
ſich dem Ausſtand angeſchloſſen. Die Geſammtzahl 
der Ausſtändigen wird jetzt auf 11000 geſchätzt. — 
Eine in Altona ſtattgehabte Verſammlung aller Ge⸗ 
werkſchaften der Hafenarbeiter, in welcher auch der 
Reichstagsabgeordnete von Elm als Redner auftrat, 
beſchloß, dem Senat eine gegen die Ausweiſung des 
Agitators Tom Mann gerichtete Reſolution überreichen 
zu laſſen. — Am hieſigen Hafen entwickelte ſich heute 
infolge des Ausſtandes der Ewerführer ein ganz be⸗ 
deutender Rollſuhrverkehr. Die 150 Kutſcher der 
Transport⸗Aktien⸗Geſellſchaft Heveke legten der Direktion 
einen neuen Lohntarif vor und wollen, wenn dieſer 
nicht bewilligt wird, die Arbeit niederlegen. Vom 
Binnenlande treffen jetzt unausgeſetzt Arbeiter ein, ſo 
daß auf den Schiffen der Betrieb bedeutend lebhafter 
geworden iſt. 

* Fromme Leute! Der Präfekt der Katholiſchen 
Jünglingskongregatton in Kennelbach bei Bregenz iſt 
nebſt vier anderen Perſonen verhaftet und die gericht⸗ 
liche Unterſuchung gegen fie eingeleitet worden. Ueber 
die Veranlaſſung dieſer Verhaftung theilt ein in 
Bregenz (Voralberg in Oeſterreich) erſcheinendes Blatt 
Folgendes mit: „Seit einiger Zeit ſchon wurden 
Gerüchte laut, daß es in der Kennelbacher Jünglings⸗ 
kongregation nicht gar zu erbaulich zugehe. Leider 
hat ſich das Gerücht in recht trauriger Weiſe beſtätigt. 
Seit Sonnabend ſind gerichtliche Erhebungen im 
Zuge und es wurden auch bereits einige Kennelbacher 


dieſer Unglücklichen todt oder ſchwer verwundet auf] „Jünglinge“ in Haft genommen. Es handelt ſich um 
bezw. neben den Trümmern und Eiſentheilen der! ſchwere, abſcheuliche ſittliche Verirrungen, und was 


Waggons lag und von ihren ohne Verwundung davon 
gekommenen Kameraden verbunden und mit Wein ge⸗ 
ſtärkt wurde, hatte ſich ein kleinerer Theil hinter ſchnell 


das Intereſſan teſte an der Sache Ift, der Präfekt der 
Jünglingskongregation, Johann Hämmerle, Weber⸗ 
meiſter aus Kennelbach, der als ein Vertreter des 
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katholiſchen Volkes beim letzten Salzburger Natholiken⸗ 
tage war, iſt der ſchändliche Verführer der Burſchen 
geweſen. Der ſaubere Patron wurde ſeit Sonntag 
ſchon geſucht, konnte aber nirgends gefunden werden. 
Geſtern gelang es nun, ihn zu verhaften.“ 

*Bochum, 26. Nov. In dem benachbarten 
Röhlinghauſen wurde gegen elne Gaſtwirthſchaft ein 
Dynamftanſchlag verübt. Drei Perſonen wur⸗ 
den ſchwer verletzt, das Haus beſchädigt. 

»Kaſſel, 24. Nov. In dem bieſigen Zucht⸗ 
hauſe an der Fulda, wo nur beſonders ſchwere 
Verbrecher untergebracht ſind, brachen geſtern Vor⸗ 
mittag Unruhen aus, eine Anzahl der Sträflinge 
widerſetzte ſich, verlangte kürzere Arbeitszeit und be⸗ 
drohte die Auffeher. Eine Abtheilung Artillerie rückte 
in den Zuchthaushof, kam jedoch nicht zur Verwendung, 
da es gelang, der Widerſpenſtigen Herr zu werden. 

* London, 25. Nov. Die engliſche Preſſe warnt 
dringend vor der Auswanderung nach Süd⸗ 
afrika. Jeder Paſſagierdampfer, der an der Kap⸗ 
ftadt anhält, ergleßt Hunderte von engliſchen Arbeitern 
und Kommis, die häufig ihr letztes Geld auf die 
Reiſe von Southampton nach dem Kap verwandt 
haben und glauben, daß ſie in dem gelobten Süd⸗ 
afrika leicht ein Vermögen erwerben können. Selbſt 
wenn die Zelten die beſten wären, würde es der 
Mehrzohl dieſer Einwanderer ſehr ſchlimm gehen, bis 
fie ſich in die neuen Lebensverhältulſſe gefunden hätten. 
Jetzt ſchaut ihnen der Hunger in das Geſicht. Man 
kann es nicht häufig genug wiederholen, daß Süd⸗ 
aſrika durch eine furchtbare ökonomiſche Kriſe gebt. 
Tauſende von Leuten, die vor einem Jahre reich 
waren, find heute faſt Bettler und verlaſſen das Land 
ihrer früheren Hoffnungen. In vielen Gegenden 
ſterben die Eingeborenen Hungers. Im Diftrikt 
Zoutpansberg nähren ſie ſich von Heuſchrecken, 
Eidechſen und Wurzeln. Sie kochen die Rinden der 
Bäume. Im Diſtrikt Calvina haben die Farmer alles 
verloren. Sie beſitzen weder Schafe, noch Pferde, 
noch Rindvieh mehr. Sie mußten die Affen ſchlachten, 
um ſich und ihre Familie vor dem Hungertode zu 
retten. Vor einem Jahr, als der „Kaffern⸗Schwindel“ 
hoch oben war, gab es kein ſüdafrikaniſches Unter⸗ 
nehmen, wofür nicht rieſige Summen gezahlt wurden. 
In Folge deſſen beſtand große Nachfrage nach Ar⸗ 
beitern. Die Bergwerksdirectlonen ſehen jetzt ein, daß 
ſie Tauſende und abermals Tauſende von Pfunden 
Sterling für Schächte und Maſchinen ausgeben müſſen, 
ehe ſie an das edle in der Erde ſchlummernde Gold 
gelangen können. Wie viele Bergwerke ſind jetzt nicht 
ſchon aufgegeben worden, wie viele ſind außer Betrieb, 
weil die Nahrungsmittel zu viel koſten? Wenn der 
Sack Mehl 50—60 Mk. koſtet, hält es ſchwer, ſelbſt 
Kaffern zu ernähren. In der Kapſtadt und in 
Johannesburg wimmelt es heute von Weißen, die 
keine Arbeit fiaden können und Armenunterſtützung an⸗ 
nehmen müſſen. Es iſt die Höhe der Thorheit, jetzt 
wo Dürre und Rinderpeſt noch zu den traurigen 
Folgen des Jameſonſchen Einfalles hinzukommen, nach 
Südafrika auszuwandern. 

* Eine bedeutende Erbſchaft iſt zwei Brüdern 
in Goslar am Harz in Folge einer merkwürdigen 
Veranlaſſung zugefallen. Es war im Jahre 1864 im 
däniſchen Kriege, als der Vater der beiden jungen 
Leute den jetzt verſtorbenen Erblaſſer, der von einem 
däniſchen Geſchoß ſchwer verwundet worden war, mit 
eigener Lebensgefahr mitten aus dem dſcchteſten 
Kugelregen trug und ihm auf ſolche Weiſe das Leben 
rettete, „Wilhelm, das vergeſſe ich Dir nicht“, hatte 
der Schwerverwundete ſeinem Kriegskameraden 
wiederholt verſichert. Viele Jahre ſind ſeitdem ver⸗ 
gangen. Der wackere Lebensretter ruht längſt in der 


Irrwege des Herzens. 


Roman von Ernſt Müller. 
Nachdruck verboten. 
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Während fie wieder langſam zur Köhlerhütte 
re fuhr ein Wagen vor, dem bald darauf 
ein zweiter folgte. Im erſten ſaß der Fabriksherr 
Bahlſen mit Gretchen, im zweiten, der zur Auf⸗ 
nahme unſeres Pärchens beſtimmt war, Lischen mit 
der Garderobe. 5 n 

Anfangs konnte Bahlſen ſeine Tochter nicht 
erkennen. Erſt als Gretchen mit lautem Jubelruf 
der Freundin in die Arme ſtürzte, trat auch Bahlſen 
heran, umarmte und küßte ſeine Tochter und 
Thränen der Freude traten ihm in die Augen. 

„So hab' ich Dich wieder, Du mein todtgeglaubtes 
Kind?“ rief er aus, ſie zärtlich an fi) ziehend, 
„iſt ein Wunder geſchehen? Es iſt, als hätte ſich 
1 meiner Klagen erbarmt und Dich mir wieder⸗ 
gegeben!“ 

„Und wie fie ausfieht, Herr Bahlſen!“ warf 
Gretchen lachend ein. „Sehen Sie nur das kurz⸗ 
geſchürzte, ſteife Bauſchkleid mit den Puffen an den 
Aermeln, dieſe rothen Strümpfe und dazu die 
niedlichen Elephantenſchuhe!“ 

Plötzlich aber verſtummte ihr übermüthiges 
Lachen und ſich umblickend fragte ſie mit ernſter 
Stimme: 

„Wo iſt Herr Werner?“ 

Dieſer, bisher unbekannt und unbeachtet zur 
Seite ſtehend, trat jetzt mit einer Verbeugung vor. 
Es erhob ſich lautes, ſchallendes Gelächter. 

„Aber Kinder, Ihr habt ja da eine förmliche 
Maskerade in Scene geſetzt!“ ließ ſich die Stimme 
Bahlſens aus dem lärmenden Lachen vernehmen, 
„mit Koſtümen aus der vorſündfluthlichen Zeit — 
Doch jetzt vorwärts, geht Eure Kleider wechſeln! 
Zu Hauſe ſollt Ihr uns Alles haarklein erzählen!“ 

Lischen hatte indeſſen zwei große Packete mit 
Kleidern und Wäſche in die Köhlerhütte getragen; 
das eine Packet wurde im Vorzimmer abgeladen, 
das andere, größere, wanderte in die Nebenkammer. 

Während draußen das alte Köhlerweib Herrn 
Bahlſen Alles, was ihr vom geſtrigen Abenteuer 
bekannt war, erzählen mußte, wetteiferten Gretchen 
mit Lischen in der Hilfeleistung bei Helenens Toilette. 


Werner war mit dem Kleiderwechſel bald fertig. 
Ein lichter Sommeranzug, der an der Bruſt ein 
ſchneeweißes Hemd ſichtbar hervortreten ließ, trat 
an die Stelle des früheren, altmodiſchen Coſtüms; 
den Kopf bedeckte ein brauner Strohhut und in 
ſeinen leichten, modernen Stiefeln konnte er wieder 
ſicher und elegant auftreten. 

Etwas ſpäter trat Helene aus der Köhlerhütte. 
Sie hatte eine überraſchende Metamorphoſe durch⸗ 
gemacht. Ein Kleid aus dunkelblauem Seidenſtoff 
voll duftiger Spitzen umſpannte ihren elaſtiſchen 
Leib; um die Hüfte war eine breite, durch eine 
Stahlſchnalle gezogene Schärpe leicht gewunden, 
enganliegende, ſpitzenbeſetzte Aermel umſchloſſen knapp 
ihre runden, vollen Arme. Eine Goldſpange blitzte 
an ihrem Handgelenk. 

Auf dem Kopfe trug ſie einen eleganten, breit⸗ 
krämpigen Strohhut, in deſſen Bandroſette eine ſil⸗ 
berne Agraffe befeſtigt war. 

Das gute Köhlerweib ſchlug ein über das andere 
Mal voll Bewunderung die Hände zuſammen. 

„Nein, was das für eine vornehme Dame ge⸗ 
worden iſt! — Ich trau' meinen Augen nicht mehr!“ 

Sie trat näher, ergriff ehrfurchtsvoll Helenens 
Hand und küßte ſie. 

„Alſo morgen, Mütterchen!“ nickte ihr freund⸗ 
lich Helene zu, „ich werde noch heute mit meinem 
Vater ſprechen!“ 

Werner erröthete tief, als er ſie ſo, von Glanz 
und Schönheit ſtrahlend, wiederſah. Er zog den 
Hut und verbeugte ſich. Faſt dachte er, daß nun 
der ſchöne Traum zu Ende ſei; ſo königlich, ſo un⸗ 
nahbar erſchien ſie ihm. 

„Helene, wir fahren zuſammen! Die Herren 
könnten vielleicht vorausfahren!“ ſchlug Gretchen 
vor. 
— ich habe Dir auch erwas im Vertrauen mitzu⸗ 
theilen!“ fügte ſie leicht erröthend hinzu. 

Werner ſetzte ſich zu Bahlſen, Lieschen kletterte 
den Kutſchbock hinauf und der Wagen rollte davon. 

Im zweiten Wagen folgten Gretchen und Helene, 
beide mit pochendem Herzen und ſtrahlenden Augen 
von ihrem Glück und ihrer Liebe flüſternd . 

Im Schloſſe herrſchte bei Ankunft der Geretteten 
unbeſchreiblicher Jubel. Alles drängte ſich glück⸗ 
wünſchend zu den Beiden heran, des Fragens und 
Antwortens ſchien kein Ende. 

Werner war froh, als er ſein Zimmer aufſuchen 


„Du haft mir ja jo viel zu erzählen und ich] Pſych 


konnte und auch Helene fand Gelegenheit, in das Und das nennt Ihr Liebe? — Na, meinetwegen 
ihre zu flüchten und einige Augenblicke allein zu ſein. Das müßt Ihr beſſer wiſſen! Helene jedoch ſoll 


Noch im Laufe des Vormittags kam ein Schreiben 
vom Rittmeiſter, ein Condolenzſchreiben, das ſo be⸗ 
trübt und rührend gehalten war, daß beim Vorleſen 
deſſelben allen Anweſenden vor lautem Gelächter die 
Thränen in die Augen traten. 

Auch der Adjunkt Kleeborn ſtellte ſich ein. An 
Stelle ſeiner Braut empfing ihn Frau Bahlſen. Sie 
bedauere ſehr, dem Herrn Adjunkten die Hiobsbot⸗ 
ſchaft ausrichten zu müſſen, daß Gretchen mit 
Herrn Führich ſchon morgen nach Achenthal reiſen 
werde, um dort zu ihrem Ehebunde den Segen des 
Vaters zu erbitten. Sie tröſtete den wie Nieder⸗ 
gedonnerten damit, daß ſie hinzufügte, es ſei ſtets 
ein Lieblingswunſch des} alten Führich geweſen, 
ſeinen Namen im Achenhof nicht ausſterben zu 
ſehen; das habe Gretchen bewogen, den bewußten 
und ſo unerwarteten Schritt zu thun. 

Kleeborn ſtammelte einige unverſtändliche Worte, 
küßte mechaniſch der Frau Bahlſen die Hand und 
ging — auf Nimmerwiederſehen. 

Der Fabriksherr hatte ſeinen Bruder und ſeine 
Schwägerin zu einer vertraulichen Unterredung ge⸗ 
beten; dieſelbe betraf die Zukunft Helenens. Daß 
bei dieſem Anlaß der Name Werner öfter genannt 
wurde, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

Frau Bahlſen erhielt den Auftrag, den beiden 
jungen Leuten das Ergebniß der Berathung mit⸗ 
zutheilen. Sie begab ſich in Helenens Zimmer. 
An der Schwelle der geöffneten Thüre aber blieb 
ſie ſtehen; ſie war ſprachlos vor Erſtaunen. 

In der Mitte des Zimmers ſtand Werner und 
in ſeinen Armen lag Helene — lautlos und ſelbſt⸗ 
vergeſſen, wie die marmorne Statue: Amor und 


e. 

„Kinder, das iſt denn doch zu ſtark!“ brachte ſie 

endlich mühſam hervor. „Iſt das eine Art? Iſt 

das eine Manier? — Marſch, auseinander.“ 

2 Ruhig wandte ſich Helene zu ihrer eifernden 
ante. 


„Aber Tantchen! Jetzt gehört er ja doch mir, 


wie ich ihm, vor aller Welt und für alle Zeit! 
Wir haben uns angetraut im Angeſicht des Todes 
ER können und wollen nicht mehr ohne einander 
eben!“ N er 
„So, ſo, nicht leben ohne einander und früher 
hättet Ihr Euch in einer Schale Waller ertränkt] 


unverzüglich zu ihrem Vater hinunter; er hat ihr 
eine wichtige Mittheilung zu machen. Geh', ich will 
indeſſen Herrn Werner bewachen, damit er nicht in 
letzter Stunde auf und davon geht!“ 

Während Helene ſich klopfenden Herzens zu 
ihrem Vater begab, ließ ſich Frau Bahlſen in einen 
Lehnſtuhl nieder und blickte Werner lange und wie 
prüfend an. Dann begann ſie mit vor Wehmuth 
gedämpfter Stimme: 

„Ich will hier nicht die Frage unterſuchen, auf 
welche Weiſe der ſtrenge Cato unter die Schwärmer 
gerathen iſt. Ich will auch nicht fragen, welchen 
Zaubertrank Sie angewendet haben, um das hoffärtige 
Mädchen über Nacht ſo unlösbar an ſich zu feſſeln. 
Wir ſtehen vor einer ausgemachten Thatſache. Mein 
Schwager hat nichts gegen Ihre Perſon einzuwenden, 
er hat Sie ſogar liebgewonnen. Es handelt ſich 
hier nur noch um die Frage, ob Sie geneigt wären, 
als Geſellſchafter des Herrn Bahlſen in die Fabrik 
einzutreten, ſich mit der Adminiſtration der Geſchäfte, 
ſowie mit dem techniſchen Theil derſelben allmählig 
vertraut zu machen, um einmal die Fabriksleitung 
auf eigene Fauſt und Rechnung übernehmen zu 
können. Das iſt die eine Propoſition. Die andere 
ſelbſt zu ſtellen, bleibt Ihnen vorbehalten, und iſt 
mein Schwager entſchloſſen, aus Achtung vor Ihrer 
Klugheit und Umſicht, dieſelbe im Vornhinein an⸗ 
zunehmen. — Und nun reden Sie, Sie delphiſches 
Orakel!“ 

Werner blickte nachdenklich zu Boden. 5 

„Der Antrag des Herrn Bahlſen iſt für mich 
ebenſo ehrenvoll, wie das Vertrauen, das er in meine 
Einſicht ſetzt. Doch ich zweifle, ob ich dieſes Ver⸗ 
trauen auch rechtfertigen werde. Ich gedenke nämlich 
von dem mir vorgeſteckten Ziele nicht mehr abzu⸗ 
weichen. Ich will der Wiſſenſchaft treu bleiben, 
mich als Dozent habilitiren, um als Profeſſor der 
Philosophie das Ziel meiner Wünſche zu erreichen. 
Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß auch Helene, 
als meine künftige Gattin, in den höchſt gebildeten 
Kreiſen, in denen ſie ſich fortan bewegen wird, mehr 
Anregung und Intereſſe finden dürfte, als in der 
Nähe brauſender Maſchinen und düſterer Comptoirs, 
an der Seite eines ewig ſorgenvollen, ewig rechnen⸗ 
den und zerſtreuten Mannes!“ 

„Ich habe dieſe Antwort erwartet, Herr Werner, 


kühlen Gruft, und jebt hat ſich auch die Erde über 
dem Grabe des anderen Mitkämpfers für „Schleswig⸗ 
Holſtein“ ſtammverwandt“ gewölbt. „Wilhelm, das 
vergeſſe ich Dir nicht“, dieſe Verſicherung hat der 
redliche Freund mit ſeinem Tode nun aber doch noch 
in die That umgeſetzt, indem er ſein ganzes, recht 
erhebliches Vermögen den beiden Söhnen ſeines 
einſtigen Lebensretters vermacht hat. Man kann ſich 
die Freude der beiden jungen Leute, die exſt durch 
das Teſtament von dem ganzen Vorgange Kenntniß 
erhielten, vorſtellen. 

* Rom, 26. Nov. Das Gerücht, daß Maler 
Folcht ſeine Frau nach ſeinem Aufenthaltsorte kommen 
ließ, erweiſt ſich als irrig. Der Papſt ſchrieb an 
Don Carlos, daß die Barmherzigkeit Gottes ihm 
ſelbſt die Pflicht der Barmherzigkeit auferlege und 
dies um ſo mehr, als er den phyſiſchen und geiſtigen 
Zuſtand ſeiner Tochter Elvira nicht in gebührendem 
Maße berückſichligt zu haben ſcheine. Fürſt Meſſimo 
erklärt, er ſei nicht „Kerkermeiſter“ der Prinzeſſin ge⸗ 
weſen, noch habe er jemals an ſie gerichtete Briefe 
unterſchlagen, am allerwenigſten ſei die Flucht der 
Prinzeſſin unter den von mehreren Blättern geſchilder⸗ 
ten romantiſchen Umſtünden erfolgt. Die Prinzeſſin 
ſei am 10. von Rom nach Viareggio gereiſt und habe 
am 14. das väterliche Haus am hellichten Tage ver⸗ 
laſſen, nachdem fie dem Maler Folchi in Sarzana 
ein Stelldichein gegeben. Folchis Frau ſoll gegen 
ihren Mann die Scheidungsklage angeſtrengt haben. 
Wie aus Parts berichtet wird, hat ſich der Fürſt von 
Valori, der ehemalige Freund und Vertreter des Don 
Carlos, über das Mantfeft, mit dem der Thronforderer 
ſeine Tochter Elvira verſtößt, folgendermaßen geäußert: 
„Als ein römiſcher General aus übertriebenem 
Patriotismus zwei ſeiner eigenen Söhne enthaupten 
ließ, empörten ſich drei Leglonen; 60 000 Gewiſſen 
lehnten ſich gegen das Ungeheure auf. Aber die Ehre 
feiner Tochter untergraben, wenn man noch zwei 
Töchter zu verhelrathen hat, königlichen Pomp zur 
Schau tragen, um ſein Kind moraliih zu tödten, das 
iſt jammervoll. Damit hat Don Carlos ſeine ganze 
Familie, feine Partet zu Grabe getragen.“ Aus 
Mailand wird berichtet, vom Vatikan aus ſei durch 
den Pariſer Nuntius an mehrere Mitglieder des 
ſranzöſiſchen Hochadels die Aufforderung ergangen, 
fie möchten die Prinzeſſin Elvira, falls fie nach Paris 
käme, dazu bewegen, daß fie ſich von Folchi trenne, 
in ein Kloſter zurückziehe und Nonne werde. 

* Geeftemünde, 24. Nov. Einen unheim⸗ 
lichen Feind muß der Pächter des Marſchalkſchen 
Gutes, D. Tent bei Altenbruch, beſitzen. Vor etwa 
drei Wochen entdeckten Hausbewohner eine Brand⸗ 
stiftung durch mit Petroleum getränktes Stroh an 
verſchledenen Stellen des Hauſes und nur der augen⸗ 
blicklichen, energiſchen Bekämpfung verdankte man die 
Retilung der Gebäude. Seitdem wurde Nacht für 
Nacht Wache gehalten, in der ſich die Söhne des 
Wächters ablöſten. Trotzdem nun der Mond des 
Abends ſo hell ſchien, gelang es doch dem Brandſtlſter, 
ſein verbrecheriſches Vorhaben auszuführen, in ſpäter 
Abendſtunde ſtand der ganze Hof in Flammen und 
ſo plötzlich und überall, daß eine ſorgfältige Vorbe⸗ 
reitung angenommen werden muß. Nur die Papiere 
und Werthſachen konnten gerettet werden, viel Vieh 
und werthvolle Pferde verbrannten elendiglich. Der 
Eigenthümer des Hofes, Freiherr Marſchalk in Huttloh 
bel Hechthauſen, ſetzt 300 Mk. Belohnung auf die 
Entdeckung des Brandſtifters aus. ; 

* Berlin, 27. Nov. Ein Mädchen aus Newark, 
das drei Jahre blind geweſen iſt, wurde in Ediſons 
Laboratorium mittels Röntgen⸗Strahlen in 
den Stand gelebt, die Form von Gegenſtänden zu 
ſehen, ja die gelbe Farbe eines Gegenſtandes zu er⸗ 
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ſagen, und vor allem von dem dort herrſchenden 


kennen. Die Sehnerven waren durch einen Schlag 
auf den Kopf verletzt worden. 

* Dresden, 25. Nov. Abermals iſt von hier 
über einen traurigen Vorgang zu berichten, der mit 
dem gewaltſamen Tode zweier Menſchen 
geendet hat. Ein aus Böhmen ſtammeuder, 20 Jahre 
alter Buchbindergehilſe unterhielt ſeit mehreren Jahren 
mlt einer Köchin ein Liebesverhältniß. In der vorigen 
Nacht trafen Beide in der Wohnung des Gehilfen ein. 
Gegen 1 Uhr vernahm man in der Wohnung mehrere 
dumpfe Knalle, auf die jedoch nicht weiter geachtet 
worden iſt. Am Morgen fand man beide Perſonen 
erſchoſſen im Zimmer vor. Sie hatten, wie aus 
zurückgelaſſenen Briefen hervorgeht, gemeinſchaftlich 
den Tod geplant. 

* Gardelegen, 27. Nov. In der vergangenen 
Nacht wurden in Ipſe (Kreis Gardelegen) der Alt⸗ 
ſitzer Schulze und deſſen Frau ermordet. Der 
Mörder, welcher das Haus in Brand ſetzte, iſt der 
Schwiegerſohn der Ermordeten, Koſſäth Fritz Ebeling 
aus Trueſtadt (Kreis Gardelegen); derſelbe hatte das 
Altentheil zu geben und war deshalb vorgeſtern von 
den Ermordeten gemahnt worden. Der Mörder, der 
heute früh verhaftet wurde, hat die That eingeſtanden 
und tft in das hiefige Amtsgericht eingelieiert worden. 

* Frankenthal, 27. Nov. Der Muſiker Hammel 


in Großkarlbach erſtach im Streite ſeine 
Geliebte und erhängte ſich alsdann in ſeiner 
Wohnung. 


* Petersburg, 27. Nov. Einer Drahtmeldung 
aus Roſtow am Don zufolge hat geſtern bei der 
Station Nachitſchewann der Südoſtbahn ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge ſtattgefunden, 
bei welchem viele Paſſagtere ſchwer verwundet und 
einige geiödtet wurden. 15 Wagen find zertrümmert. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 27. Nov. Die Mannſchaft des dieſer Tage 
in den hieſigen Hafen eingelaufenen Schooners „Char⸗ 
lotte“, Capitän Bierbaum, berichtet von ſehr 
ſchweren Unglücksfällen auf See, welche 
das Schiff in der Oſtſee heimgeſucht haben. Der 
Schooner ſollte in Heims dale eine Ladung von ca. 800 
Barrels Heringen für Neufahrwaſſer einnehmen und 
lief am 2. Oktober den genannten Hafen bei ſchwerem 
Wetter an. Als der Schooner bereits einen Lootſen 
an Bord hatte, ſtieß er vor dem Haſen auf Grund, 
wodurch der Kiel an verſchtedenen Stellen beſchädigt 
wurde und 8 Zoll Waſſer im Raume conſtatirt wurden. 
Die „Charlotte“ nahm eine Reparatur vor und ging 
dann nach Danzig in See. Unterwegs hatte das 
Schiff mehrere Tage unter orkanhaften Stürmen zu 
leiden, die mehrere Segel zerſtörten und die Reeling 
ſtark beſchädigten. Am 8. d. M. gerieth das Schiff 
in einen vollſtändigen Orkan, dle Wellen ſchlugen die 
Schanzkleidung und das Großſegel fort, drangen in 
die Kajüte ein und zerſtörten dort den Provlant und 
die Seekarten; noch eine gewaltige Welle begrub das 
Schiff unter ſich. Als ſich alles wieder erholt hatte, 
entdeckte man, daß auch die Trinkwaſſer⸗Fäſſer fort: 
geſchlagen waren und daß die Mannjchait keinen 
Tropfen Trinkwaſſer zur Verfügung hatte. Unter 
dieſen Umſtänden beſchloß der Capitän, den ihm zu⸗ 
nächſt liegenden Hafen Swinemünde zu erreichen. 
Am 10 November ankerte man vor demſelben, ohne 
daß ſich die rauhe Witterung gebeſſert hätte, um auf 
einen Lootſen zu warten. Mehrere aus dem Hafen 
gehende Schiffe kamen an der „Charlotte“ vorüber; 
Abends wurde das Schiff von dem Schooner „Henriette“ 
aus Seedorf angerannt und ſtark heſchädigt. Die 
beiden aneinander gerathenen Schiffe konnten nicht fo 
ſchnell auseinander kommen und ſchwebten in größter 


und Herr Bahlſen iſt auf dieſelbe vorbereitet. Wenn 


ich Eines bedauere, ſo iſt es der betrübende Umſtand, 
daß ich — daß wir Sie verlieren. Sie waren uns 
mehr, als Sie denken!“ 

Sie reichte ihm die Hand und Thränen ſtanden 
ihr in den Augen. 

Er küßte ihr die Hand und blickte ihr voll und 
klar in die Augen. 

„Ich werde die Herzensgüte nie vergeſſen, mit 
der Sie mir, dem Fremden, gleich von Anbeginn 
entgegenkamen, gnädige Frau! Sie werden mir ſtets 
ein leuchtendes Bild der Erinnerung bleiben!“ 

„Und ich —“ ſtieß ſie faſt rauh hervor, „ich 
werde den Tag beweinen, an dem Sie uns verlaſſen 
werden!“ 

Sie wandte ſich von ihm ab und entfernte ſich 
raſchen Schrittes. 5 i 


* 
* 

Man feierte eine Doppelhochzeit. Die eine 
wurde in der Dorfkirche zu Achenthal abgehalten, 
die andere in der Reſidenz. Gleich nach derſelben 

traten beide Paare eine gemeinſchaftliche Hochzeits⸗ 
reiſe nach Italien an. | 

Der Reſt iſt bald erzählt. 

Der glückliche Köhler erhielt ſeine Anſtellung; 
er wurde wohlbeſoldeter Thorhüter, der mit Ernſt 
und Würde ſeines Amtes waltete. Das brave 
Köhlerweib erinnerte ſich oft ihres guten Engels, 
den ihr die Vorſehung ſo unverhofft in ihre arme, 
einſame Waldhütte zugeführt hatte. 

Der alte Kleeborn überſiedelte zu ſeinem Sohne, 
der ſich endlich nach langer und reiflicher Ueber 
legung entſchloß, mit der bereits abgeblühten Tochter 
des Gerichtspräſidenten eine jener Konvenienz⸗Ehen 
einzugehen, die nicht nach den Bedürfniſſen des 

Herzens fragen, die das Glück nur nach außen hin 
verlegen, nach dem gleißneriſchen Schein, nach dem 
glänzenden Elend. Er machte raſch Garriöre und 
berechtigte zu den kühnſten Hoffnungen. ! 
Der unglückliche Rittmeiſter mußte, nachdem er 
ſich noch eine Zeit lang über Waſſer gehalten, 7 
lich doch ſchuldenhalber quittiren; er erhielt bald 
darauf eine beſcheidene Anſtellung im Staatsdienſte. 
Im Schloß Jenſtein aber war es ſtill und öde. 
An der Stätte der lauten Luft und Lebens⸗ 
freude herrſchte jetzt Einſamkeit und Trauer. N 
Es war, als ob Jemand dort geſtorben wäre. 


Kunſt und Literatur. 


S Seltſame Trauergebräuche. Unter allen 
Landſchaften Europas zeichnet ſich kaum eine ſo ſehr 
durch die Eigenart ihrer Sitten und Ueberlieferungen 
aus wie das zwiſchen Frankreich und Spanien zu 
beiden Seiten der Pyrenäen gelegene Baskenland. 
Gilt ſchon die baskiſche Sprache als ein nur ſchwer 
zu löſendes Räthſel, ſo läßt ſich ähnliches von 
einzelnen in dem Lande herrſchenden Gebräuchen 


Todtenkultus, der in ſeinem Urſprunge jedenfalls in 
eine weit entlegene vorchriſtliche Zeit zurückgeht. 
Schon während des Todtenamtes zündet das Trauer⸗ 
gefolge eine eigenthümliche Art von Kerzen an, welche 
die Geſtalt von Ratten haben; während des Gottes⸗ 
dienſtes hat jeder dieſes ſonderbare Licht vor ſich 
ſtehen, auf dem Gange nach dem Friedhofe führt 
er es, ſauber in ein Tuch eingeſchlagen, in einem 
Körbchen mit ſich und entzündet es an dem Grabe 
von neuem. Dieſen, ſowie eine Menge anderer 
Züge theilt der Pariſer Maler P. Kauffmann in 
einem äußerſt intereſſanten Artikel mit, den er, mit 
zahlreichen von ſeiner Hand herrührenden Zeichnungen 
verſehen, in der ſoeben ausgegebenen Nummer 6 der 
illuſtrirten Zeitſchrift „Weber Land und Meer“ 
veröffentlicht. Einen ganz beſonderen Werth dürften 
dieſe Mittheilungen für Alterthumsforſcher haben, 
zumal in den baskiſchen Trauergebräuchen einzelne 
Züge hervortreten, die in augenfälliger Weiſe an 
ähnliche Erſcheinungen im germaniſchen Alterthum 
erinnern. 5 

§ In dieſen Tagen ſteht das Militärſtrafver⸗ 
fahren durch bekannte Vorkommniſſe der letzten Zeit 
ſowie insbeſondere durch die angekündigte Reform⸗ 
vorlage im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes. 
Ueber den Gang eines militäriſchen Strafprozeſſes 
ſind indeſſen ſchon infolge der Nichtöffentlichkeit der 
Verhandlungen weite Kreiſe nur mangelhaft unter⸗ 
richtet. Wer nun hierüber eine Aufklärung wünſcht, 
dem bietet ſich eine vortreffliche, das Angenehme mit 
dem Nützlichen verbindende Gelegenheit durch die 
Lektüre des gegenwärtig in der „Illuſtrirten 
Chronik der Zeit“ (Union Deutſche Verlags⸗ 
geſellſchaft in Stuttgart) erſcheinenden hochinter⸗ 
eſſanten Romanes „Vor dem Kriegsgericht“ von 
P. O. Höcker. Es werden dem Leſer darin die 
verſchiedenen Stadien eines Prozeſſes vor dem 
Militärgerichte in feſſelnder und anſchaulicher, dabei 
der Wirklichkeit genau angepaßter Darſtellung vor 
Augen geführt, ſo daß ſich jeder ein klares Bild 
von dem geſamten Verlaufe eines militärgerichtlichen 
Verfahrens machen kann. Außerdem aber bietet 
der Roman eine in hohem Grade ereigniß⸗ und 
abwechslungsreiche, an Spannung ſich ſtets gleich⸗ 
bleibende Handlung, um die ſich eine Reihe ſcharf 
charakteriſierter Perſönlichkeiten gruppiert. Der 
Leſer wird neben der Belehrung auch reichen Genuß 
aus dem Werk ſchöpfen. 


Vermiſchtes. 


— Traurige Wirkung der Verskomödie. 
Das „Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt: Für die 
armen Mitglieder der kleinen Provinzial⸗ 
theater bedeutet das Wiederaufleben des Versſtückes 
eine Kataſtrophe. Dieſe Schauſpieler müſſen 
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meiſt innerhalb einiger Tage eine große neue Rolle 


Gefahr, gegen die Molen zu treiben. Nur dadurch, 
daß man auf der „Charlotte“ Stängen und den Klüver⸗ 
baum opferte, kamen beide aus einander. In Swine⸗ 
münde hat die „Charlotte“, die ziemlich beſchädigt 
worden iſt, nur einige Nothreparaturen vorgenommen 
und hat dann unter Aſſiſtenz die Weiterreiſe nach 
Neuſahrwaſſer angetreten, wo ſie ſeit vorgeſtern liegt. 
Nach Löſchung der Ladung wird hier der „D. Z.“ 
zufolge die Reparatur erfolgen. 

Zoppot, 26. Nov. Bei der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes des Gewerbevereins lehnte der bisherige Vor⸗ 
ſitzende, Herr Dr. Lindemann, eine Wlederwahl ab; 
es ag Herr Dr. Funk zum erſten Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. 

Marienburg, 26. Nov. Wie Herr Director 
Beeſe der „Nogat⸗Ztg.“ mitgetheilt hat, wird der⸗ 
ſelbe vor Weihnachten in Morxtenburg keine Theater⸗ 
Vorſtellungen mehr geben, da er ſich davon nach dem 
Reſultat der letzten Theater⸗Abende keinen nun einmal 
unerläßlichen pecunlären Erfolg verſpricht. 

Pr. Stargard, 27. Nov. Als in Piſchnitz bei 
Pr. Stargard die zwölfjährige Tochter des Arbeiters 
Baumgart ihrem Vater Morgens das Frühſtück in 
die Brennerei brachte, platzte aus bisher nicht auf: 
geklärten Gründen der Dampfkeſſel, wodurch das 
arme Mädchen derartig verbrüht wurde, daß der uns 
glückliche Vater nur eine Leiche aus dem kochenden 
Waſſer langen konnte. Hlerbel zog er ſich ſelbſt auch 
bedeutende Brandwunden zu. 

Thorn, 27. Nov. Dem Reichstage wird in nächſter 
Zeit ein Geſetzentwurf vorliegen, der für den Getreide⸗ 
handel auch unſerer Stadt von Bedeutung iſt. Der 
Graf Schwerin und Genoſſen haben bekanntlich einen 
Antrag eingebracht, nach welchem die Zollkredite für 
Getreide beſchränkt werden ſollen, weil angeblich den 
Inhabern von Zollkredit ein unberechtigter Zinsgenuß 
zu Gute kommt. Gegen dleſe ganz irrige Auffaſſung 
fiud bereits vlelfache Proteſte ergangen, und auch die 
Handelskammer Thorn hat eine Petition an den 
Reichstag erlaſſen mit der Bitte, derſelbe wolle dem 
Geſetzentwurf nicht die Zuſtimmung ertheilen. Ferner 
hat ſich die Handelskammer einer Petition von Blele⸗ 
feld an den Reichstag angeſchloſſen, welche die Bitte 
ausſpricht, dafür eintreten zu wollen, daß ein Zoll⸗ 
tartfamt eingerichtet und der Rechtsweg in Zollſtreit⸗ 
ſachen geſetzlich zu äſſig ſei. 

Konitz, 26. Nov. Rekanntlich ſchweben in der 
Angelegenheit des Mönchſees mehrere Prozeſſe, an 
deren Ausgange unſere Stadtgemeinde hervorragenden 
Antheil nimmt. Es handelt ſich dabei um die An⸗ 
erkennung des Regultrungsrechtes des Waſſerſtandes 
durch die Hindenburg'ſchen Erben und um die Ver⸗ 
pfl htung der Reinigung des Mönchſees. Die Ver⸗ 
gleichsverhandlungen, die zur Bellegung des Streites, 
eventuell zum Ankauf des Möachſees führen ſollten, 
find zu einem für die Stadt günſtigen Abſchluſſe nicht 
gelangt. Ein Schreiben der Beſitzer an den Magiſtrat 
ergiebt nun die Möglichkeit, das geſammte in Betracht 
kommende Grundſtück, nämlich Hausgrundſtücke, Garten 
und See den Hindenburg'ſchen Erben für 100 000 Mk. 
abzukaufen. Der Magiſtrat iſt zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß auf andere Weiſe, als durch Kauf die 
vielen koſtſpieligen Unzuträglichkeiten bezüglich des Sees 
nicht vermieden werden können. Er hat Verhand⸗ 
lungen in die Wege geleitet, die dahin führten, daß 
das fragliche Object einen Kaufpreis von 100 000 
Mark bedingen würde. Zu dieſem Zweck muß elne 
Anleihe aufgenommen werden und hierzu gaben nach 
längerer Berathung die Stadtverordneten ihre Zu⸗ 
ſtimmung. 

(2) Hohenſtein Oſtpr. 26. Nov. Bel dem Kaufe 
mann Kromer entſtand heute Vormittags in einem der 
deiden Stallgebäude auf unaufgeklärte Weiſe Feuer, 


bewältigen und auch während dieſer Zeit des 
Abends in einem wechſelnden Repertoir auftreten. 
Natürlich geht die Sache nicht immer gut aus, denn 
die Verſe ſind ungleich ſchwerer zu erlernen, als 
jede Proſa des Dialogs. So kam es vor einigen 
Tagen am Deutſchen Theater in Laibach zu einem 
in ſeiner Art eigenthümlichen Vorfall: Man gab 
zum erſten Mal das Schauſpiel „Die Athenerin“ 
von Ebermann. Der Darſteller des Agis ſtockte 
oft und merklich. Bei ſeiner großen Scene aber, 
da der Spartaner durch ſeiner männlichen Rede 
Kraft das Herz der Charis gewinnt, mußte er die 
Souffleuſe durch laute Fragen apoſtrophiren. 
(„Wie geht es weiter?“), ja er bedankte ſich ſogar 
durch ein „Ich danke!“ für dieſe ihm gewährte 
Unterſtützung auf offener Scene. Als es aber trotz 
alledem nicht von ſtatten ging, trat der gemüthvolle 
junge Mann vor und hielt, nicht an die Ver⸗ 
ſammelten von Athen, ſondern an das Laibacher 
Publikum eine Anſprache, in der er um Entſchuldi⸗ 
gung bat. Er habe die große Rolle in wenigen 
Tagen lernen müſſen, er habe gelernt und gelernt, 
der Verſe aber in dieſer Zeit nicht inne werden 
können. Das Publikum nahm dieſe Erklärung mit 
Wohlwollen auf und applaudirte. 

— Ein neues Buch von Dr. Moſes!! 
Der „Göttinger Anzeiger“ brachte kürzlich unter 
„Univerſitätsnachrichten“ folgende Meldung: „Soeben 
erſchien der erſte Band des mit großer Spannung 
erwarteten Geſchichtswerkes „Der Pentateuch“, deſſen 
Verfaſſer, der bekannte Berliner Prof. Dr. Moſes, 
ſich längere Zeit in Aegypten aufgehalten hat, um 
dort die nöthigen vorbereitenden Studien zu ſeinem 
großen Werke zu machen. Das erſchienene erſte 
Buch führt den Namen „Geneſis“ und giebt inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe über die älteſten Zeiten der 
Menſchheit.“ Es ſcheint auf der Georgia Augusta 
Studirende zu geben, denen es ein ſataniſches Ver⸗ 
gnügen macht, einen argloſen Zeitungsredakteur auf 
den Leim zu locken. 

— Komiſch, aber wahr iſt folgender Vor⸗ 
fall, der ſich dieſer Tage in Königsberg abſpielte. 
Im Kneiphöf'ſchen Rathhauſe erſchien ein Kohlen⸗ 
arbeiter, um an maßgebender Stelle nach ſeinem 
Aufgebot zur Cheſchließung zu forſchen. Die Frage: 
„Wie heißen Sie?“ konnte der Heirathskandidat wohl 
prompt beantworten, aber auf die andere Frage: 
„Und wie heißt Ihre Braut?“ antwortete er nur: 
„Minna“. Den Vatersnamen ſeiner zukünftigen 
Ehehälfte gab er an, nicht zu wiſſen, obwohl das 
bräutliche Verhältniß ſchon fünf Monate dauert. 
Da ſeine „Minna“ auch das Aufgebot beſtellt hatte, 
ſo war er der Mühe überhoben worden, ſie nach 
ihrem Vatersnamen zu fragen. Hoffentlich hat er 
inzwiſchen bei ſeiner „Minna“ die nothwendige 
Information eingezogen. 

— Ueber gewiſſe ſtehende Redensarten in 
der Journaliſtik macht ſich der bekannte Feuilletoniſt 


das ſich in kurzer Zeit auch auf das andere Stallge⸗ 
bäude übertrug. Das Vieh konnte ſchnell binausge⸗ 
ſchafft werden, jedoch ſämmtliches Brennmaterial, wie 
Torf und Holz, das lagernde Heu und Geräthe ſind 
ein Raub der Flammen geworden. — In Folge des 
ſtarken Froſtes mangelte es an Waſſer. Der heute 
gerade ſtattfindende Jahrmarkt war in Folge des Feuers 
ſchlecht von Käufern beſucht; denn Alles ſtrömte zur 
Brandſtelle. Jedenfalls iſt von einem Dienſtmädchen 
glühende Aſche unvorſichtigerweiſe in den Stall ner 
ſchüttet worden. — Ein Einwohner aus Galerswalde, 
der zum Jahrmarkt erſchienen war, beſtieg heute Nach⸗ 
mittags zwiſchen 5 und 6 Uhr ſtatt des nach Oſterode 
fahrenden Zuges (Nr. 656), den nach Allenſtetn ab⸗ 
gehenden Zug (Nr. 755). Als der Zug ſchon in Be⸗ 
wegung war, bemerkte er ſeinen Irrthum und ſprang 
hinaus. Hierbei wurde ihm ein Fuß zermalmt. Der 
Zug bielt ſofort und wurde dem Verletzten ſofort Hilfe 
zu Theil. 

Liebemühl, 23. Nov. Aufſehen erregt hier die 
von der Strafkammer zu Allenſtein erfolgte Ver⸗ 
urtheilung des Kaufmanns J. R. von hier, eines 
64jährtgen, bisher unbeſcholtenen Mannes wegen 
ſchweren Diebſtahls. Er hatte, wie der „Bartenfteiner 
Anzeiger“ berichtet, fein Geſchäft an den Kau'maan 
K. verpachtet und war von dem Ladenmädchen des 
letzteren ertappt worden, als er in den Keller ſeines 
Geſchäftsnachfolgers eingedrungen war und dort eine 
Kanne Spiritus entwendete. Da der Keller ſtets ver⸗ 
ſchloſſen war, konnte er nur mittels eines Nachſchlüſſels 
geöffnet ſein. 

Königsberg, 27. Nov. Ein ſcheußlicher 
Mord iſt, wie die „K. H. 3.“ mittheilt, in letzter 
Nacht in der Nähe der Stadt verübt worden. Auf 
dem Wege nach Ponarth wurde an dem ſogenannten 
Poggenteich die Leiche eines etwa 25 Jahre alten 
Mädchens geſunden, die mlt ſchwarzem Kleid, braunem 
Jacket, hohen Lederſchuhen mit Gummizug, dunklem 
Winterhut und ſchwarzen Gloceehandſchuhen beklelbet 
war. An der linken Schläfe fand ſich eine friſch 
blutende Verletzung. Die ſofort angeſtellten Recherchen 
ergaben, daß das Mädchen von ihrem Liebhaber, 
einem Einwobner aus Ponarth. ermordet worden. 
Der Letztere iſt heute bereits von dem Gendarm in 
Ponarth verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniß 
eingeliefert worden. 
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Gelegenheitskäufe in Woll- und Wasch- 
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8. Groß « Wien im neueſten Heft der Zeitſchrift 


„Jugend“ luſtig. Er erklärt einen „Katechismus der 
Journaliſten“ für Anfänger herausgeben zu wollen 
und theilt daraus das erſte Kapitel „Die wichtigſten 
ſtehenden Phraſen“ mit. Wir entnehmen bemjelden 
folgendes: Frage: Wie iſt die Weltlage? Antwort: 
Unklar. — F.: Wo ſtehen wir: A.: Am Vorabende 
von Etelgniſſen. — F.: Wie bethätigt ſich ein elfriger 
Patriot? A.: Voll und ganz. — F.: Wos muß 
jederzeit ergriffen werden? A.: Die geeigneten Maß⸗ 
regeln. — F.: Was muß man im polittichen Kampfe? 
A.: Sich um dle Fahne ſchaaren. — F.: Was geſchieht 
mit der Fahne? A.: Ste wird hochgehalten. — F.: 
In was bucht eine offizielle Tiſchgeſellſchaft aus ? 
A.: In ein begeiſtertes dreimaltges Hoch. — F.: 
Was will nicht enden? A.: Der Jubel der feſtlich 
geſtimmten Menge. — F.: Was ziert den Bollfaal ? 
A.: Ein Kranz reizender Frauen und Mädchen. — 
F.: Wer tanzt bis zum frühen Morgen? A.: Mon. 
— F.: Mit was ſpielt die Herolne? A.: Mit Luft 
und Liebe. — F.: Wo war der erſte Liebhaber? A.: 
Ganz (oder: nicht ganz) an feinem Plotze. — F.: 
Was wollte der Beifall? A.: Nicht enden. — F.: 
Womit dankte der Jubilar? A.: Mit vor Rührung 
ecſtickter Stimme. — F.: Was findet der Toaftredner ? 
A.: Keine Worte. — F.: Was thut der Tenoriſt ? 
A.: Er entfaltet feine mächtigen Stimmmlttel. — F.: 
Wem ſchreiht man d A.: Uns. — F.: Was ift der 
Dichter? A.: Gottbegnadet. — F.: Wohin kommen 
wir ? A.: Auf den Gegenſtand noch zurück. 5 

— Boshaft „Sagen fie mir nur um Gottes⸗ 
willen, Frau Nachbarin, wie das alte Fräulein Nelke 
einen Mann hetrathen konnte, der jünger iſt als ſie!“ 
„Oh. das ift ſehr einſach und natürlich, Frau Nabarin : 
einen Mann, der nicht jünger wäre als ſie, giebts 
eben überhaupt nicht!“ 

— Ein Schlauer. Vater: Sage mal, Max, 
wie geht das zu, daß Du nie eine gute Zenſur nach 
Haufe bringſt? Max: Schau, Papa, wir find zu 
Viele, und bis lch an die Reihe komme, ſind die guten 
Zenſucen natürlich ſchon alle weg. 


Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


eee eee 
Milliam Pollmeioler 


Inn. Mühlendamm 19a 
empfiehlt 


Abtheilung: Mei- and lug 


Mosel-Weine v. 75 3 bis 3,00 %# pr. Fl. excl. 


Rhein- 7 V. 7 97 ’ 0 77 Pr. Fl. 7 
Roth - ie v. 80 „ „ 8,00 „ Pr. Fl. 5 
Moussirende „ V. 200 „ „10,00 „ pr. Fl. „ 

57 v. 80 * 27 3,00 „ pr. Fl. 77 


Süss- 
; eto. etc. 


Special -Preisliste auf Wunsch. 
ee eee eee 


* 


30ten 
Montag 


en 


Neueſte Geſichts⸗Schleier. 
Poudre deriz Schleier. Friquette- Schleier. 
Hochmoderne Rüſchen vom Meter. 

Abgepaßte Stuart⸗Rüſchen 
hochelegant in Crepe lisse u. gebrannt Crepe lisse. 
Einen Poſten zurückgeſetzter 
Schleier in verſchiedenen 
Farben für 10 Pf. p. Mtr. 


Th | 


Paul Geise” 


Conditorei und Café-Restaurant, 


Alter Markt 34. 
Reichſte Auswahl Kaffee-, Thee⸗, Deſſert⸗Kuchen. 


Spritzkuchen. Berl. Pfannkuchen. 


7 
f 
NR 

3 
I 
N 


Für Sattler! 
Jen gros. on detail. 
| Thran, Vaselinlederfett, 
AliLederlack in allen Farben, 
4 Lederappretur etc. 
billigſt. 4 
J. Staesz jun. 
(Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Ihr Kind 80 
würde viel beſſer gedeihen, 
fügten Sie zur Kuhmilch 

Timpes Kindernahrung. 
Langjährige hervorragende 
Erfolge! Packete SO u. 150 0 
Proſpecte gratis. Lager: In 
den Adler - Apotheken, bei 
Fritz Laabs; Junkerſtr. 


Elbinger Apfelwein, 
Marmeladen, 
Gelce’s, 
Himbeer⸗ u. Kirſch⸗Fyrup 
p. Pfd. 50 9, 
e een 
Obsthalle 


Alter Markt 20, 


gegenüber der Reichsbank. 
Filiale der 
Obſtverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
in Elbing. 


3 Ehinefifgen 
E Thee 


von vorzüglichem Aroma 
empfiehlt 


Fritz Laabs, 


Drogerie zum Roten Kreuz. 


x” 6261 Geldgewinne. : 
11 Loose fur 10 Mark 


to u. Liste 20 Pf. extra, versendet 4 
A. Kagelmann, Gotha 
. "#Hlauptagentur.- % 


SOPOO999993 
Ferrtettert retten 
85 Montag, d. 30. November er., 43 
3 2 eginnt mein esia riger 8 
F Weihnachts- Ausverkauf 8 
& und bietet derjelbe den geehrten Käufern durch die & 
bedeutend ermäßigten Preiſe mE bb 
. Gelegenheit, ganz K 43 
8 besonders gut und billig 75 
8 8 A. Enss, Alter Markt 1213. 3 
Ba 
ä 2 —— 
Echt . 
Petersburger Gunmiſchnhe 
mit dentlich erkennbaren Driginalftempeln offeriren zu billigſten Preiſen 
Saage & Riekeles, 
Ser ii ‚Summiwanren, 

et 
SO icke l. und F Pelze e 
Ciqarren meicſiex innen, 1 
Eiqeixxenſorlixexinnen, 


in großer Auswahl ſehr billig bei 


J. Gehrmann, 


Brück⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


ſowie 8 
A naben und Mädchen, 1 e 1 


unter günſtigen Bedingungen als Lehrlinge, und 
er beil· & n lx ĩpper 
bei erhöhten Löhnen 


Loeser & Wolff. 


Paul Freimuth, 


Kurze Hinterstrasse 7. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Tr rr Erped. der „Altpr. Ztg.“ 


TT 


verlangen 


ee ee crear ara eff 


rage Ausnahmepreise aul Tapisserieartikel 


Iten 
Dienstag 


Berliner 


Waarenhaus 


d. 


Alter Markt 


Lehmann, 


Unſer Tapiſſerie⸗ und Wollwaarenlager bietet eine reiche Auswahl 


hübſcher und praktiſcher Gegenſtände 


für den Weihnachtstiſch. 


5 e Angef. u. fertige Stickereien 
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rantie. Handmaſchinen, ſowie Hand 
und Fuß, ſchwere Schneider⸗ und 
Ringſchiffchen⸗Maſchinen in allen Aus⸗ 
führungen zu billigen Preiſen. In 
Deutſchland ſind Maſchinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können faſt überall beſichtigt werden; auf 
Wunſch werden nähere Adreſſen auf⸗ 
gegeben. Katalog und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben koſtenlos franco. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanſtandet auf meine Koſten 
und Gefahr zurück. Militär⸗Puen⸗ 
matik⸗Fahrrüder für Herren Mk. 175 
an. Damenräder, vorzüglich, Mk. 
200. 1 Jahr Garantie. Bei Ent⸗ 
nahme von mehreren Stücken Rabatt. 


Herr ſucht 
gut möblirtes Wohn⸗ und 
Schlafzimmer 
mit ganzer oder theilweiſer Penſion. 
Offerten unter L. M. 23, an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eugen Frentze 


Brückstrasse 13. 
Glas-, Porzellan-, Luxus- & Steingutwaaren. 


Viele Neuheiten, 
zu Geschenken passend. 


Tischlampen, Hängelampen, Kronen 
und Ampeln. 
Künstliche Blumen und Palmen. 
Restaurations-Einrichtungen. 


Ausstattungen. 


* * 
ern- C 
ist N Wust JaBeh 
beste bisher bekannten 


und Caffee - Surrogate. 


vorm. 


Jos.Sehler 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſüämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 


ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Arbeitgeber! 
Unentgeltlicher Arbeitsnachweis 
Neuſt. Schmiedeſtr. 10/11. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gesliste lauen U. 
S.. len, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 

für eine Mark in Briefmarken. 
Curt R 


u öber, Braunschweig. 


——ñ —— — 
Stadttheater Danzig. 
Sonntag, 29. November, Abends 7 Uhr: 
Fatinitza. Operette. f 
Sonntag, den 29. Nevember, Nachmittags 
3½%½ Uhr: Das Milchmädchen 

von Schöneberg. Volksſtück. 


Beite und billigſte Bezugsquelle für ! 


neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes bes 
liebige Quantum) Gute neue Vettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3. N. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
füllträftig) 2 M. 90 Pfg. und 3 M. Verpackung 
e — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 

0% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford in Weſtfalen. 
P EENIEEN EEE 
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In der ganzen Welt berühmt 


vielfach preisgekrönt 


wegen ihrer vorzüglichen Qualität u. Ausführung 
sind die Fabrikate der 


‚Actien-Gesellschaft Adolph A. Neufeldt 


Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk 


ELBING. 


Das Werk giebt ca. 700 Arbeitern hiesiger Stadt Lohn und Brot, daher 
kaufe man nur hiesige Fabrikate, die in grosser Auswahl in den 


Einzel-Verkaufs-Lägern: 


Sonnenstrasse 3 — ʒ⁊ P Alter Markt 40 
zu billigen Fabrikpreisen zu haben sind. 


= Für Herren. = > 
Warme F mit Schaft, durchweg gefüttert, EEE Lederbeſatz, doppelſohlig, | T I. I A c ® E Y 


waſſerdicht gearbeitet; warme Zugstiefel, fein Eskimo oder engl. Satinſtoff, mit echt 9 empfiehlt als besonders preiswerth 


Seehund⸗ oder Rindlackbeſatz, doppelſohlig, ebenfalls waſſerdicht, eleganter Straßenſtiefel, ferner 5 Tr $ cot 


alle Sorten Schaft- und Zugstiefel, ein- und zweiſohlig, in jeder Form f 
und Größe; in 9 Reitstiefeln W unterhalte Lager in Juchten, Rindlack, 

ii für Herren und Damen. 
Herren⸗Rormal⸗Hemden ii: 70, 80, 98 ; 


Rindleder, mit und ohne Falten. 
Dieſelben Sachen ſind auch für Zinglinge und Knaben in großer Auswahl 

I. Qualität, extra ſchwer, für 1. 10, 1.20, 1.45 
Herren⸗Merino⸗Hemden ur 1.65, 1.85, 2.10 


Fü r D I m E N N N d M U D ch E n. T Oualität, mit gerauhtem Wollfutter, für 2. 35, 2.65 


ee Eat Ralbe ober Nindlacbeſch Herren-Angorg- Hemden „ 2.45, 2.65 
Herren⸗Wol⸗Henden 


= Eskimo- u. Filz-Zug- u. Schnürstiefel 
(garantirt reine Wolle) für 3.75, 4.25, 4.75 5 


25 Glace-Schnür- un PN RAN. 
5 Herven-Imitet-Beinkleider 


1 eee in Rande, Handarbeit. 
Courd - und Zug - Halbschuhe als praktiſche Hausſchuhe. 
Vigogne, für 68, 78, 88 3 
mit gerauhtem warmem Futter für 1.35, 1.55, 1.85 


Warme Filzſchuhe, Togenante Compkoirſchuhe und Gompfoickiefel für Herren und Damen. 
4 Herven-Aormal-Beinkleider u 80, 95, 1.15 


Filz- Pantoffeln 
6 Herren⸗Meriuo⸗ -Normal-Beinkleider 


in allen n in den verſchiedenen Deſſins und Muſtern, oel Neuheiten. 
für 1.65, 1.95, 2.10 5 


Kinder⸗Jahrſchuhe und Kinder⸗Pantoffeln. 
Echt Petersburger Gummischuhe zu Fabrikpreisen. 

Damen⸗Migogne⸗Jacken u 38, 42, 52 
gute Qual., mit halben u. ganzen Aermeln, für 78, 88, 1.05 b 


d. G. detzlaff, Schuhmaarenfabril, 
i Damen⸗Merino⸗Jachen 


e 14415. 
Allein-Perkauf der Malta von Otto Herz & Comp., Frankfurt g. N., 


für Elbing und Umgegend. 


Dank! [3 3 { [ Nur mit 15000 Mk. unzerreißbar (Herkulesnaht) für 1.55, 1.85, 2.10 
15 ah kennt * DLAWODUE, aeg | Damen⸗Augora⸗Jacken u 2.45, 2.75, 2.95 
; reine 
un Fee ol A a m ET Ven 34h 5 . 825 85h 445 
nter vielen 1 0 Ballen gepreßt das ter Spezialität, Bäckerei mit großer NR d // eee e ee mm, —,——— 
Ba eier 1 Ba zu Bie ner Apr. Sn und Reſtauration in üblicher = Weiße reinwollene Herren⸗Jagd⸗Wollweſten 


Damen-Unter jacken vor 2.45 4.75 —4.25—5.30 
eee 


Krebs. . .. Gebäude gut, Hypothek geordnet. Ge X 
Gewebte Herrenweſten 
für 1.75. 


Durch Behandlung des Herrn Dr. | ct in vollem Betriebe. Verkauf mit 


Hartmann, prakt. und homöopath. | 2 garantirt reinen [Firma ꝛc. wegen Krankheit des Beſitzers]! für 1.85. 
Arzt, München, Bavaria⸗Ring 20, Honig N Blütenhonig, bald erwünſcht. Auskunft (brieflich gegen 
wurde ich in 5 Wochen ganz geſund und nur feinſte m 10 Freimarke) ertheilt e 
frei von allen 11 0 1 5 ba 9990 1 1 f 10⸗P u 1 a. 85 1 7 ius TTT. ?•“«)ũ ä — 
her allen meinen Geſchäften nachgehen Doſe zu 6,5 nde ito in Pr. Hollan 
kann und mich ganz n und munter feinsten Scheibenhonig zu 8 ME, Commis aller Brauchen Adolf Kapischke, Ofterode Ofpr., 
fühle franco. ommis aller Branchen Techniſches Geſchäft für 
Blaubeuren Steinkamp, . ſchnell Reuters Bureau, Erdbohrungen, Brunnenbauten, eee e 


Louise Schrade. Chloppenburg (Großh. Oldenburg). | Dresden, Reinhardtſtraße, Beſte Referenzen. 


